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Sie HMer Md Wechsler.
Nicht allein sozialdemokratische , sondern auch Blätter

alldeutschen Schlages haben auf die zügellose Spekulation
eines gewissen Kriegslieferantentums , auf die ungewöhnlich
schnelle imposante und umfassende Mobilmachung der Aus¬
beuter hingewiesen. So hat die „Tägl . Rundschau" in
einem Aufsatz Dr . Dieckmanns überzeugend nachgewiesen ,
daß der Grundsatz : „Ein Esel , wer nicht an Kriegsliefe ,
rungen verdient"

, gerissenen Juden und Christen äugen-
blicklich die zehn Gebote ersetzt. Wir brauchen nicht erst
die Gründerjahre nach dem Kriege zu fiirchten . Wir sind
schon mitten drin , wir haben sie diesmal vorweg-
genommen.

Ein — keine Sekunde an etchas andres als Profit den -
kendes — Spekulantentum hat es fertig gebracht , seit
Kriegsausbruch die Preise für nahezu alle Verbrauchs¬
gegenstände maßlos in die Höhe zu treiben . In welchem
Umfange sich diese Spekulation des Warenhandels bemäch-

. tigt und wie sie es vermocht hat , auch Waren des nicht all¬
täglichen und allgemeinen Verbrauchs in den Bereich ihrer
unersättlichen Ausbeutungsgier zu ziehen , mögen folgende
drastische Beispiele beleuchten . Es wurden bezahlt für den
Doppelzentner :

vor Kriegsausbruch jetzt
Mumiuumabfälle 120—150 M 450 M
Leinöl 54—56 „ 90 „
R-üiböl 62 „ 100 „
Teevöl 6 „ 14—15 „
Prrlmkermöl bis 70 „ 100 „
Kartoffelschnitzel 16 „ 22 „

Greller als die Statistiken beleuchtet die gegenwärtige
Situation ein Inserat , das Herr v . Gerlach im „Berliner
Tageblatt " gefunden hat und das er ini „Türmer " mitteilt .
Ein „Sclbstinserent von tadellosem Ruf , großzügig, m i l i-
tärfr ., evangel. Kaufm . (preutz . Rittmeisterssohn) mit
hohem Einkommen (jetzt A r m e e l i e f.) und bedeut.
Barvermägen , 25 Jahre alt , sucht Gretchenerscheinungund
-naturblond , durchaus schön und gesund, von echt deutsch.
Wesen bis 18 I . alt " . Daß - die Eigenschaft als Armee¬
lieferant heute besonders Gretchennaturen verlocken wird ,
kann kein Wunder nehmen. — Der „Münch. Post" wurde
jüngst von einem Beamten mitgeteilt , daß bei einer Lie¬
ferung von 5000 Pferden an jedem Pferde 400 Mk . ver¬
dient wurden .

i Aber was frommt die Entrüstung ?
,Fragen wir viel-

| mehr : Wie sind diese bacchantischen Tanze um das gol¬
dene Kalb zuver -hindern ? Da kein deutsches Geld ins
Ausland gelassen «wird , wohin fließen die Milliarden , die
gezeichnet und gezahlt wurden ? In die Taschen einzelner,
die die Konjunktur auszunutzen verstehen, deren Geschäfts¬
sinn gegenwärtig Orgien treibt ? Und dieser seitsauren
Verschiebung des Nationalvermögens sollen wir ohne
Widerspruch zusehen ? Weil unser Wirtschaftsleben — wie
das aller Staaten — noch im kapitalistischen System wur¬
zelt und so fest in ihm verankert ist , daß seine Befreiung
einer Revolution gleichkäme ? Wer die Behörden sind be¬
reits dazu übergegangen , soziale und sozialistische Maß¬
nahmen anzuordnen , die während des Friedens kein noch
so Radikaler je zu beantragen gewagt hätte . Jetzt verwirk-
Kch: die Not die Forderungen der „Ideologen "

. Wir
haben Höchstpreise für Getreide , Kartoffeln , Metalle ; die
Vorräte an Brot und Mehl wurden zu gemeinnützigen
Zwecken beschlagnahmt. Nur der Zwischenhandel fand noch
nicht seinen Bändiger . Von diesem Manko profitiert er ,
wird er fett, der Fiskus schmäler . Denn : wie macht nian
Geschäfte ? Man nutzt die Konjunktur aus . Was heißt
aber hier Konjunktur ? Das Vaterland ist in Gefahr ,
rechnet der Kriegslieferant , es hat fünf Milliarden zum
größten Teil für Militärzwecke zur Verfügung gestellt be¬
kommen , es braucht Militärmäntel , Nacktpelze , Zeltbahnen ,
Tornister .

Also gilt es , sich den veränderten Bedürfnissen des Lan-
des anzupassen und in einer Woche so viel wie während
der Friedensg -reuel in einem Jahre zu verdienen. Gesagt,
getan . Denn woher sollen Jntendanturbeamte die Er¬
fahrung haben, unreelle Lieferanten , die es gewiß gibt,
unterscheiden zu können von unsoliden, mit allen Hunden
gehetzten Händlern und Schiebern? Selbst für schärfere
Aua?n oft unmöglich. Also , was tun ? .Tie Anpassungs¬
fähigkeit jener Geschäftsleute ist anzuerkennen, ihre Tüch¬
tigkeit und flinke Bedienung ist jedes anständigen Lohnes
wert, nur sollen sie sich nicht auf Volkskosten binnen weniger
Wochen in das Jahrbuch der Millionäre uufnehmen lassen
können (falls sie noch nicht drin waren ) .

Deshalb muß der Staat diesen Patrioten ohne Zögern
eine möglich st hohe Steuer auferlegcn . Sie
werden trotzdem noch genug erraffen . Platonische Lamen¬
tationen über Kriegswucher fruchten wenig. Treiben wir

- olle , die mit dem Vaterland — gleichviel unter welchem
Deckmantel — ein Geschäft machen wollen, zum Teinpel
hinaus, werfen wir ihnen die Tische um — die der Wechsler

und Händler — und sagen wir ihnen , dem Evangelisten
Matthäus folgend, unser Land soll ein Rechtsstaat sein ,
ihr aber macht es zur Räuberhöhle . Deshalb sollt ihr das
Zwanzig,fache an Steuern als alle andern dem Staat ent¬
richten . So will es die Gerechtigkeit, die ihr , Händler und
Wechsler , verlacht.

' u .

Tagesbericht der »berstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 3. März , vor¬

mittags. (Amtlich.)
We st sicher Kriegsschauplatz : Bei St . Eloi

südlich von Ipern wurde ein Angriff zweier eng¬
lischer Kompagnien nach blutigem Handgemenge z u -
rückgeworfen .

Bei P e r o n n e landete infolge Motordefekts ein fran¬
zösisches Flugzezug. Tie Insassen wurden gefangen¬
genommen .

Die französischen Angriffe in der Champagne
hatten nichtdengering ' ftenErfolg . Wieder wur¬
den die Franzosen mit schweres Verlusten in ihre
Stellungen zurückgeworfen .

Nordwestlich von Villle sur Tourbe entrissen wir
dem Feinde Schützengräben in Breite von 350 Metern .
Französische Vorstöße im Walde von Consrnvoye und
in Gegend Ailly - Aprämont wurden leicht abtze -
wiesen .

Unsere Angriffe nordöstlich Badonviller brachte »
uns wieder beträchtlichen Gelände gewinn .
Wir schoben unsere Front hier in den letzten Tagen um
acht Kilometer vor .

Nordöstlich von Celles machten die Franzose » ver¬
gebliche Versuche, den Verlust der letzten Tage wieder aus-
zugleichen .

*
Oestlicher Kriegsschauplatz : Bei Grodno

ist die Lage unverändert.
Südöstlich von A u g u st o w versuchten die Russen, den

Bobr zu überschreite«. Unter schweren Verlusten
wurden sie zurückgeworfen und ließen

1500 Gefangene
in unserer Hand .

Andere Angriffe in der Gegend nordöstlich von L o m z a
brachen dicht vor unserer Front gänzlich zusammen .

Südwestlich von K o l n o machten wir Fortschritte.
Südlich Mysßiniec nahmen wir unsere Vortruppen

vor überlegenem Feind etwas zurück.
Nordwestlich von Prasznysz fühlten die Russen

langsam vor .
Mehrere russische Nachtangriffe östlich von P l o ck wur¬

den abgewiesen .
Ober st e Heeresleitung .

Die russische Masse ,
In einem der letzten Generalstabsberichte aus dem

Osten war zu lesen:
„ Nordwestlich von Grodno , westlich von Lomza und

südlich von Pvasznysz sind neue russische Kräfte
aufgetreten , die zum Angriff vorgingen.

Dazu schreibt die „Wiener Arbeiterzeitung :
„Jeder dieser Orte ist uns aus den Kämpfen der letz¬

ten Tage bekannt . Westlich von Grodno wurden^ die Rus¬
sen vor drei Tagen mit vernichtendem Verlust geschlagen,
nördlich von Lomza bei Kolno, wo auch heute eine Nieder¬
lage der Russen und die Gefangennahme von 1100 Mann
gemeldet wird , wurden sie wiederholt zurückgeworfen,Prasz-
nysz wurde erst vorgestern von den Deutschen erobert, und
zwar im Sturme genommen , wiewohl es ein festungsartig
hergerichteter Ort war . Die dort gemachte Zahl an Ge¬
fangenen , 10000 Mann , schien keine unwürdige Fortsetz¬
ung des gewaltigen Sieges in Ostpreußen . Und alles dies
hat sich nach eben jenem Siege vollzogen , der in der
neueren Geschichte des Krieges , von Tannenberg abgesehen ,
fast ohne Beispiel ist . Wir wissen heute nach genauen
Schilderungen von beiden Seiten : die masurische Schlacht ,
obwohl eine Niederlage der Uebervaschung , ja der Ueber-
rumpelung , ward den Russen gleichwohl nicht ohne die
furchtbarste Gegenwehr entrissen . Erbitterte Kämpfe

spielten sich bei Lyck , bei Stallupönen , bei Dauroggen, die
erbittertsten bei der Einschließung des 20 . Armeekorps ab .
So dürfen wir denn ohne Uebertreibung , Wenn wir zur
masurischen Winterfchlacht all die Kämpfe hinzurechnen ,
die in Nordpolen sie teils einleiteten , teils begleiteten, teils
ihre Ausstrahlung waren , einen Verlust der Russen an¬
nehmen, der 200000 Mann sicher überschreitet und von
einer Viertelmiüion wahrscheinlich nicht allzu weit ent¬
fernt ist.

Man denke, einen Verlust , der die Beseitigung einer
Armee bedeutet , nicht viel geringer als die Feldarmee
Napoleons HI . war , einen Verlust , erlitten in wenigen
aufeinanderfolgenden Tagen , an einem begrenzten Teile
der gewaltigen Schlachtftont , . während gleichzeitig in
Galizien und in den Karpathen neben reichlich 50 000 Ge¬
fangenen vielleicht nicht viel weniger an Toten und Ver¬
wundeten gefallen sind ! Trotz alledem aber sind die Rus¬
sen imstande, in unmittelbarer Nähe der Schlachtfelder ,
wo die Faust des Gegners sie zerschmetternd traf , nicht nur
neue und neugebildete Streitkräfte ins Feld zu stellen ,
sondern sie ergreifen die Offensive. Gewiß, es ist eine
Offensive, die nur den Zweck hat , durch Vorstöße dem Geg¬
ner die Annäherung an die Verteidigungsfront von Nowo -
georgiewsk bis Grodno zu erschweren . Allein das ändert
nichts an der Tatsache, daß wir die eben aufs härteste Be¬
siegten in tätigster Abwehr sehen , zäh und unverdrängbar
immer wieder dort auftauchend , wo sie eben erst Schlappen
erlitten haben . Die Lösung des Geheimnisses liegt in der
Taffache, daß wir bei Rußland mit Massen zu rechnen
haben, wie sie noch kein Krieg sah , und daß diese Massen
alle Matzstäbe verrücken, mit denen die Theoretiker noch
knapp vor dem Kriege das im Kriege Mögliche gemessen
hatten . Noch weniger >aher haben wir selbst dieses Unge¬
heuere und Neue völlig in unser Empfinden und Denken
aufgenommen .

Vor fünf Jahren konnte Jaures in seinem berühmten
Buche die französische Heeresleitung beschwören , ja der
Reserven nicht zu vergessen, denn in ihnen und in der
Territorialarmee liege die eigentliche Wehrbarkeit des
Landes . Zwei Millionen , meinte er, würden eine Mauer
bilden , über die kein Gegner hinweg könnte . So ward- es
geschrieben 1907 . 1915 aber hat Rußland 750 000 Mann
in den: Gefangenenlager seiner Gegner und schätzt man
auch nur nach dem französischen Maßstab die Zahl seiner
Verwundeten und Toten , so ist noch reichlich eine weitere
Million einstweilen oder dauernd außer Kampf gesetzt .
Von der Zweimillionenmauer Jaures wären nicht einmal
bröckelnde Ruinen übrig . Rußlands Massen jedoch quil-
len von -neuem über den Bobr , den Narew und die Weichsel.
Selbst Frankreich hat sich unendlich in der Wirklichkeit von
dem entfernt , was vor dem Kriege theoretisch als das
Aeußerste angesehen wurde . Und nimmt man nur die mnt-
lich zugestandene Zahl von Toten , Verwundeten und Ge¬
fangenen , so wäre auch in Frankreich die Jauressche Mauer
mehr als zur Hälfte abgetragen . Und doch steht in Frank¬
reich der Kampf und in Rußland schäumt er von neuem
aus. Das möge sich jeder vor Augen halten . Ein Schwei¬
zer Blatt drückte die Sachlage in den ttockenen Worten
aus : „Hindenburgs Sieg war ungeheuer und nie wird
der Ruhm dieser Schlacht in der Geschichte verblassen . Er
hat die zehnte russische Armee vernichtet. Aber schon die
Zahl beweist , wie viel noch z u t u n b l e i b t."

Vom Krieg.
Dom westlichen Kriegsschanplatz.

Die französischen Mißerfolge in der Champagne .
Berlin , 3 . März. Wie die „Naffonalzeitung" aus

Zürich berichtet, meldet der Tagesanzeiger von der We st-
front : Die fortgesetzten französischen Durch¬
bruchsversuche in der Champagne sind zum
drittenmale völlig gescheitert, darüber können alle täglich
länger werdenden französischen Kommuniques nicht mehr
täuschen . Wenn man die spaltenlangen Tagesberichte des
französischen Generalstabes mit seinem Durcheinander¬
würfeln von Ortschaften und Terrainbezeichnungen gelesen
hat , muß man immer an Hand der Karte feststellen , daß
die Franzosen nicht vom Fleck gekommen sind.

Englische Soldaten widersehen sich
der Aeberfahrt.

TU . Hamburg , 3 . März . Bei dem Seetrans¬
port von KitchencrsneuerArmee nach Frank¬
reich sind ganz unerwartete Schwierigkeiten ent¬
standen. Es haben sich neuerdings, wie dem „Hamb.
Fremdenblatt" aus Rotterdam gemeldet wird , einige
Truppenteile wegen der Minen - und Untersee¬
boot - Gefahr geweigert , mit dem Transport in
See zu gehen. Tie Soldaten erklärten, sie wollten sich
nicht wehrlos aut dunklem Meeresgrund ertränken lasse«.
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Vom östliche » KriegsschmplE
Ser öftmeichisch -mWische Tsgesdencht.

(Nichtamtlich. ) AmtlichWTB . Wien , 3. März ,
wird verlautbart vom 3. März :

In den Karpathen sind westlich des U s z o k e r
Passes Kämpfe im Gange , die sich in größerem Umfange
um den Besitz wichtiger Höhen und Rückenlinien entwik-
kelten . Mehrere russische Gegenangriffe wurden blutig
abgewiesen . Im Laufe des Tages wurden an der
Gefechtsfront neue lokale Erfolge erzielt. Bei Erstürmung
einer Höhe nördlich C i s « a blieben 400 Gefangene in
unseren Händen.

In S ü d o st g a l i z i e n wurde an der ganzen Schlacht -
front heftig gekämpft. Am D u n a j e c und in Russisch -
Polen hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Schwere Geschütze im Osten.
Wien, 3 . März . Petersburger Berichte melden : No -

wogeorgieff werde von den Deutschen mit den
schwersten Geschützen angegriffen rind die

Festung werde sicherlich in nicht geringe Gefahr geraten.
Dadurch gestalte sich auch die Lage für Warschau
heikler , obwohl man überzeugt sein könne , daß die
Russen ihre kolossalen Kräfte und ihr Menschenmaterial in
dem Augenblick voll einsetzen würden , in dem die Lage
tatsächlich als kritisch angesehen werden müßte.

Die Karpathenschlacht.
WDB . Wjen , 3. März . (Nicht amtlich .) Der Kriegsbericht¬

erstatter des „ Fremdenblattes " meldet über die Karpathen¬
schlacht :

Gestern wurde auf der ganzen Front von nordwestlich
Czernowitz bis östlich Duklapaß andauernd heftig ge¬
kämpft. Südlich des D n j e ft r hat sich unsere rührig angrei -
f-ende Infanterie bereits festgebisien und läßt nicht locker. Am
Lupkowpaß kämpfen im meterhohen Schnee deutsche
und österreichische Truppen mit einer Energie , die Witterungs¬
und Terrainschwierigkeiten trotzt . Namentlich in überraschenden
Nachtangriffen leisten die deutschen Truppen , -die immer
mehr jetzt den Anforderungen des ihnen bisher nicht vertrauten
Gebirgs 'krieges gerecht werden , Wunderbares . lieber die Höhen
des Uszokerpass es drangen unsere Truppen nach Galizien
ein und bieten den verzweifelten Bemühungen des Feindes die
Stirn .

In der D u k l a - S e n k e fetzte gestern nach zwei -wöchent¬
lichem, ohne besondere Beunruhigung von den Russen geführten
Positionskrieg gleichfalls ein 'harter Kampf ein , der indessen 'den
Feind um keinen Meter vorwärts brachte. Die Stanislau -
Schlacht , 'die noch immer nicht vollständig entschieden ist,
brachte uns gestern wieder einige Vorteile . Die Wirkung un¬
serer schweren Haubitzen auf die übrigens ausgezeich¬
nete Stellung der russischen Artillerie macht sich verheerend
fühlbar . Trotz großer Opfer an Menschenmaterial machten
die Russen bisher keinen einzigen Fortschritt in der
Karpathenaktion . Spionage ist noch immer bemerkbar.

Bei Stanislau wurde ein Pope in dem Augenblick
verhaftet , als er durch Anzünden eines Heuschobers die
Stellung einer schweren Batterie verraten -wollte . Die Schwie¬
rigkeit der Nachschübe verlangsamt naturgemäß die Operationen .
Zu der guten Stimmung der Truppen trägt wesentlich -der Um¬
stand bei , daß für ihre körperliche Wohlfahrt gesorgt ist . Neben
Dampfbädern und Douschen wird jetzt nach einem völlig neuen
Verfahren auch die Reinigung und Desinfektion der Kleider
an der Front ausgeführt .

eine große Bewegung im Gefolge haben wird . Gestern
abend wurde von parlamentarischer Seite versichert , daßdie holländische Regierung - höchst wahrscheinlich diese Woche
noch einen P r o t e st nach England und Frankreich senden
werde, der vermutlich erheblich schärfer und bestimmterals andere Protestnoten seit Kriegsbeginn sein wird . Auch
in Kreisen der holländischen Reeder wird eine Ankündigung
der Dreiverbandsmächte große Entrüstung Hervorrufen.

Traum und Wirklichkeit .
Präsident Porncare in seinem Aufruf an das fran¬

zösische Volk vom 3 . September 1914 :
„Die russischen Armeen rücken weiter vor , um 'den ent¬

scheidenden Stoß in das Herz des Deutschen Reiches zu
führen ."

Lord C u r z o n in einer Rede zu Glasgow am 12.
September 1914 :

„Ich hoffe , eS zu erleben , daß die Lanzen bengalischer
Reiter auf den Straßen Berlins funkeln und dnnkelhäntige
Gurkhas es sich in den Potsdamer Parks bequem machen."

Präsident P o i n c a r e in einer späteren Kund¬
gebung :

„Die Russen marschieren entschlossenen Schrittes auf 'die
Hauptstadt des Deutschen Reiches .

"

Mmisterpräsident Goremykin in der Dumarode
vom 9 .Februar 1915 :

„Die Daten unserer Truppen und die wertvollen Dienste
unserer Verbündeten bringen uns jeden Dag dem ersehnten
Ziele näher .

"

Minister Sasonow in 'der Dumarede vom 9. Fe¬
bruar 1915 :

„Die russischen Heere marschieren fest auf ihr Ziel zu
und sichern den glücklichen Augenblick des schließlichen Trium¬
phes über den Feind ."

Oberst S ch u m s k i in der Petersburger Birschewija
Wiedonvsti nach der Masurenschlacht:

„Der Marsch nach Berlin , von dem die Toren fa¬
selten , stellt sich als das heraus , was jeder vernünftig
Denkende wußte , als ein Unsinn .

"

Me deutsche« Truppe« i« deu Kurpucheu .
in.

8»« de» Kriegsschauplätze« im Orient.
Der Kamps um die Dardanellen .
WTB . Konstantinopel , 1 . März . (Nicht amtlich .)

Das Hauptquartier teilt mit : Die feindliche Flotte beschoß
gestern drei Stunden lang die Dardanellen . Unter
wirksamem Feuer unserer Batterien wurde sie gezwunßcn
sich znrückzuziehen . Gleichzeitig beschoß eine felnd-
liche Flotte bestehend aus vier Kreuzern und einigen Tor -
pedobooten ohne jedes Ergebnis unsere Stellungen im
Golf von S a r a s. Unsere Flieger bombardierten erfolg¬
reich feindliche Schiffe. In I r ak, in der Gegend von
A h o z , wurde nach einem Gefecht mit zwei Schwadronen
englischer Kavallerie , die Maschinengewehre mit sich führ¬
ten, durch unsere Aufklärungskolonncn der Feind zur
Fluchtgezwungen . Er ließ 50 Tote und eine Menge
Waffen und Munition auf dem Kampffelde zurück.

Sallstige Kriegsnachkilhten.
Verschärfung des ostafiakischen

Konflikts.
B e r l i n , 2 . März . Aus Kopenhagen wird der „Nat .-

Ztg ." gemeldet: Die Petersburger Agentur hat am Sonn¬
tag ein Tokioter Telegramm ausgegcben , das sie als nicht
amtlich bezeichnet . Es lautet :

Tokio . Allgemein wird eine Verschärfung
der japanisch - chinesischen Bezirhchngen
festgestellt . Der Kriegsminister hat sich vorübergehend
nach Korea begeben.
Wie dem „Pariser Herald " aus Washington gemeldet

wird , steht eine amtliche Kundgebung der
amerikanischen Regierung gegen die von Japan
an China gestellten Forderungen unmittelbar bevor. Das¬
selbe Blatt erhielt die französische Zensurgenehmigung zu
einer weiteren Meldung , wonach Frankreich die ja¬
panischen Forderungen an China , soweit ihr
Wortlaut vorliege, nicht billigen könne .

Erregung in Holland gegen den Dreiverband .
Berlin , 3 . März . Die „Tägliche Rundschau" meldet aus

dem Haag : Bereits jetzt ist ersichtlich, daß die amtliche
Bekanntmachung der Dreiverbandsmächtr über die Maß¬
regeln gegen Deutschland in holländischen Handelskreisen

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben :
Anfangs Februar stießen die angesetzten llrns-assungskolon -

nen auf -starke Fronten , die -der Gegner durch heraugezogene
Verstärkungen besetzt und befestigt hatte . Teile -des rechten Ar-
meefbügeltz, umfassend -gegen den Bergsattel von Whszkow vor¬
gehend. warfen - nach -heftigem Kampf den- Feind auf Seneczow
zurück . In 'der Front wurde der Verbias - Sattel (an Straße
Bezerszall -aS—Tuchvlka ) gestürmt . Auch die auf dem linken
Flü -ge 'I umfassend gegen -den semd -lichen Rücken amgesetzte Divi¬
sion stieß in -Gegend von Snwrze auf eine starke Stellung .
Durch neuauftretenden Feind aus nördlicher Richtung in linker
Flanike und rm Rücken bedroht, befreite sich diese Division du-rch
einen erfolgreichen Angriff auf -die Stellung bei Smvrze selbst¬
ständig aus ihrer gefahrvollen Lage und- griff noch am 'Abenv
des 2 . Februar einen neuen Gegmtzr bei Annaberg an . Ein
Sieg der Division bei Annaberg mußte dem die Lysa-Höhen hat
t-enden Gegner den Rückzug abschneiden. Auch auf der übrigen
Front wurden in diesen Tagen weitere Teilerfolge erzielt . Der
Lysa-Paß wurde gestürmt ; -viele Gefangene blieben in unserer
Hand . Die Höhen nördlich und südlich des Passes räumte der
Gegner einige Tage später und zog sich -über Tuchvlka nach dem
Zwinin I zurück. Die nach siegreichem Angriff 'bei Annaberg
freigewvvdeine Division wurde über Gegend Smorze —Magura
in den Kamps gegen ' die Flanke der starKefestigten Stellung vor
dem rechten Flügel der linken Nachbartruppe und später auf den
Zwinin II eingesetzt .

Die Kämpft , die seit mehreren Wochen im Quellvngebiet
des Talobor (Gebirgszüge des Adenczul 1464 ) , in- Linie Whskow
bis Sattel —-Rozanka , tn- Gegend westlich Tuchla , und auf dem
Zwinirücken gesühnt werden , sind verlustreich und schwer. Aber
mit unerschütterlicher Energie «arbeitet sich die Südarmee vor ,
Stellung - zu Stellung -vor. Die GcbivgÄhindernisse und Schwie¬
rigkeiten des Angriffs werden überwunden und mit ihnen der
Feind , der bis jetzt etwa 8000 Gefangene , Geschütze und 13 Ma¬
schinengewehre in unserer Hand ließ .

Die Berichte der russischen Presse sprechen von -der „bedeu¬
tenden Offensivkraft des in den Karpathen operierenden Geg¬
ners "

; sie entschuldigen ihr Zurückweichen „ in vorher zugerichtere
Positionen -" mft -der rücksichtslosen Kraft der Offensive de? Fein¬
des ; sie heben ihr Aushalten an - einigen Punkten trotz des „noch
immer sehr großen Druckes des Gegners " hervor ; sie rühmen
das Festhalten einer Stellung und ihren „heroischen Wider¬
stand gegen « gehn au ft inan derfolgende Bajonettangriffe ".

Die unter gemeinsamer Führung kämpfenden deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen dürftn stolz fein aus dies-e
Anerkennung ihrer Leistungen durch 'den Gegner .

Bei den bisherigen Kämpfen und Geliechten >der zusammen¬
gesetzten' deutffch ö̂sterreichisch- u nyarischen Armee -haben sich die
Ski -Kompagnien außerordentlich bewährt. Tie Nahausklärung
ist von deii Leistungen 'der Schneeschuh - Patrouillen abhängig ;
der Infanterist würde zu den Wegen im tiefen Schnee , im
mühsamen Steigen von Höhe zu Höhe Stunden gebrauchen , wäh¬
rend die Schneeschuh -Patrouille diese Strecken tu kürzester Frist
zurücklegt. Geräuschlos , fast unsichtbar in 'den -weißen Schnee -
mäntöln , hnschen- -diese Patrouillen über die Hänge , durch die
bewaldeten Bergrücken» erstbeinen bald in der Flanke , bald im
Rücken der feindlichen Stellungen . Auch zur überraschenden
Feuerwirkung von den Pahhöhen - oder seitlich gelogenen Berg¬
rücken sind diese Abteilungen von großem Wert , da sie auch
Maschinengewehre auf niedrigen Schlitten mitnehmen können.

Eine vorzügliche Leistung bewies eine etwa 30 Diann starke
Ski -Abtei -luny vor kurzer Zeit im Gelände der Höhen und west¬
lich Okörmezö ( im- Tale -des Nvgh -Ay gelegen ) . Diese von einen »
Osizier geführte Abteilung erhielt den« Auftrag , in der Gegen »
von Csusz-ka gegen den Rücken der dortigen feindlichen Kräfte
einzugreiftn , Auf Umwegen über -di« verschneiten Höhenzüge
gewann die Abteilung zunächst die Flanke , dann den Rücken des
Feindes . Hier entwickelte sie unmittelbar auf einer im- Rücken
des Gegners gelegenen Höhe eine Schützenlinie . Auf ein Zeichen
des Führers glitt die Abteilung ab, bremste etwa 60 Schritt
hinter 'der feindlichen - Linie und eröffnet « ein rasendes Schnell -
ftuer auf den völlig überraschten Gegner , der in großer Ver¬
wirrung die Flucht ergriff . WTB .

OUcke in den Westkrieg.
Organisation und Solidarität .

Einer freundlichen Einladung des Generalstabs an
deutsche Pressevertreter zu einem Besuch der westlichen

Schlachtsront und Belg-iens konnte auch ich Folge leisteg
Und gerade ein sozialdemokratischer Publizist ist für diesen-
Besuch zu besonderem Dank verpflichtet, denn hier konnff
er Anregungen und Bestätigungen für das finden , was im
Frieden schon zu den Grundlagen seines Fiihlens und -Denkens gehört . Es sind zwei große und umfassende sozia¬
listische Gedanken, die einen: an der Front und angesichtsder Tätigkeit hinter ihr ganz besonders zum Bewußtsein
gebracht werden : die Gedanken der Organisation
und der Solidarität .

Die militärische Technik , die sich während des Friedens
und im Heimatlande in ihrer Organisationsanwendung
hinter den Mauern der Kasernen, auf den begrenzten
Exerzierfeldern , bei den Manövern und in den stillen
Räumen des Großen Generalstabs abspielten, dehnt sich
jetzt auf den Feldern des Kampfes zu überwältigender
Mächtigkeit und für alle fühlbarer Eindringlichkeit aus . -
Unsere großen Gedanken des Jneinanderarbeitens und derl I
gegenseitigen Abhängigkeit innerhalb eines großen Gan - '
zen, das höchste Ziele erreichen will , iverden im Felde in
einer handfesten Gründlichkeit sichtbar . Wir haben diesen
militärischen Apparat vor und hinter der Front zwar nicht
in allen Einzelheiten sehen — denn dazu war die Reise zu
kurz und konnte nur Probeausschnitte geben — aber doch
auf seine unbedingt zuverlässige Arbeit hin beobachten^können. Der militärische Großbetrieb arbeitet im Kriege
mit einer unvergleichlichen Genauigkeit . Der letzte Grund
liegt nicht in dem äußeren Zwang und in der Gewalt der
Gesetze, sondern darin , daß sich jeder ganz mit seinem In¬
nern verantwortlich fühlt und die sichere Ueberzeugung hat.
daß gerade auch von dem , was er tut , das Gelingen der ,
ganzen Aufgabe abhängt . Weil der Einzelne dies aber bei ''
seinem Nebenmann genau so beobachtet , wie bei sich selbst,
entsteht jene umfassende Gleichheit und Festigkeit im Emp¬
finden , die wivder die Grundlage für die Ruhe und Sicher¬
heit im Heere bildet , die auf den Nichtkämpfer den tiefsten -
Eindruck macht . I

Die militärische Arbeit verliert damit für den, der irm
ihr steht , das speziell Militärische und wird Arbeit schlecht¬
hin , d. h. bewußte Tätigkeit für einen höheren Zweck und
ein bestimmtes Ziel . Der Soldat macht aus dem Grunde
auch keinen Unterschied in der Bewertung der Leistung zwi¬
schen dem , was an militärischer Arbeit an der vordersten
Linie aufgebracht wird und dem , was dieser Arbeit hinter
der Front an Vorbereitung und nachfolgender Aufarbei¬
tung zweckmäßig dient ; es ist eben alles Arbeit , Tätigkeit ,
Dienst . Alles arbeitet solidarisch ineinander und kein
Glied ist hierbeit weniger wichtig , als das andere , weil
eben nur in dein einheitlichen und zusammengeschlossenen
Arbeiten aller die Gewähr für den letzten Erfolg liegt .

Diese militärische Technik und ihre solidarische Organi¬
sation hat sich nun auch mit mustergültigem Erfolg auf die
bürgerlich wirtschaftliche Ordnung übertragen , die wir in
dem besetzten Feindesland eingerichtet haben oder einzu¬
richten im Begriffe sind und die zugleich die sichere Rücken¬
deckung und Operationsbasis für die Kämpfer wird . Der
Voraussetzung des einfachsten Lebens, der landwirtschaft¬
lichen Arbeit , wurde hierbei die besondere Aufmerksamkeit
zuerst gewidmet ; wir konnten, zumal in Nordfrankreich,
mustergültige landwirtschaftliche Großbetriebe in ihrem
Entstehen sehen . Ihre modernen Einrichtungen mit ihrer
aus den: Heimatlande bezogenen Apparatur und die ent¬
sprechenden Wirkungen werden aber nur dadurch möglich ,weil sie mit keiner veralteten Tradition und mit keinen:
Ueberbleibsel überwundener Wirtschaftsepochen zu kämp¬
fen haben. Die Grenzen des Privateigentums an Grund
und Boden werden durch die kriegerischen Notwendigkeiten
flüssig, und die unzweckmäßigen Reste einer längst über¬
wundenen Agrikulturtechnik durch den großen Vernichter,den Krieg , ausgemerzt . Unbehindert von all diesem Ballast
konnte auf — kriegstechnisch gesprochen — freiem Boden
eine unbegrenzte Anwendung modernster Agrartechnik ins
Auge gefaßt werden-, die für einen bestimmten Kriegszweck ,den Körnerbau , Ueberlegenheit für sich hat.

Aehnliches sahen wir in der Gegend -der belgischen und
nordfranzösischen Industriezentren . Die grausigen Beglei¬
ter des Krieges , Not , Elend und Verwüstung , waren auch
hier körperlich zu spüren. Aber auch hier hat unsere Arbeit
positiv und ausbauend eingesetzt . Wir sahen gewaltige
Fabriken ,

'die , wenn auch nickst ihrem eigenen Zweck , so doch
anderen Zwecken sofort wieder dienstbar gemacht worden
waren ; andere wieder hatte man in Lazarette umgewcm »
delt, wozu die großen , weiten lichtersüllten Fabrikräume
sich besonders eigneten. Soweit die einheimische Bevölke¬
rung für die Vorbereitung und Durchführung solcher Or -
ganisat-ionsarbeiten nicht vorhanden oder noch nicht für sie
zu gewinnen war , werden die notwendigen Berufe einfach
aus den deutschen Regimentern genommen. Hierbei zeigt
sich ganz besonders -die ungeheure Kraft und Bedeutung
eines Volksheeres. Da ein Volksheer ja nur ein in eine
andere Gegend versetzter Teil der Heimat ist und damit
die Kräfte des ganzen lebendigen Wirtschaftslebens in sich
trägt und mit sich genommen hat, so sind alle Berrife an
jeder neuen Niederlassung wieder in ihm vorhanden . Es
hat der deuffchen Arbeit in Feindesland ebenso wenig an
Bäckern und Fleischern -gefehlt, wie an Ingenieuren und
Technikern, an Tischlern, Schlossern , Erdarbeitern , an
Künstlern und Journalisten , wo immer einer dieser Be¬
rufe notwendig wurde . Man weiß aber , daß bestimmte
Handwerker in unserem Heer berufsmäßig ausgebildet
werden, wie Eisenbahner , Brückenbauer und Pioniere .
Mas im besonderen von diesen tu wenigen Wochen und
Monaten aus den verwüsteten und mit allen Mitteln der
Kunst zerstörten Bauen wieder auSjwbejsert oder ganz neu
geschaffen wurde , ist so oft beschrmben worden, daß es ge¬
nügen darf , die Tatsachen selber zu bestätigen und sich der
allgeineiocn Bewunderung anzujchffeßen.

Die Anerkennung für das Gesehene und Erlebte ntntmt
itr den Fernstehenden vielleicht zu uneingeschränkte For - '

men an , aber daß es in einem Millio -nenheer auch Erschei- i
nungen und Beobachtungen gibt , die keine ausschließlick^
Bewunderung verdienen , braucht wirklich nicht besonders
gesagt zu werden, umsoweniger für Sozialdemokraten , die
Sa wissen , daß es auch in Organisationen und in der Zu-
ämmenarbeit völlig Gleichgesinnter im Frieden und im
eigenen Lande Ausnahmen gibt , die doch immer nur bestä¬
tigen , daß eine große Regel wirkt — auch hier im Feldeund an der vordersten Front ; der tiefe sozialistische
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danke, das Individuum der Gesamtheit dienstbar zu
machen, um durch die möglichste Verbess -ung und Vervoll¬
kommnung des Ganzen auch den Einzelnen aus eine höhere
Stufe zu heben .

Dieser Grundsatz dient jetzt da draußen nur dem Zweck ,
den die bittere Not der Zeit geboren hat . Aber nian kann
wohl hoffen , daß seine innere Wahrheit , die sich jetzt so un¬
vergleichlich wirksam zeigt , auch in die Friedenszeit mit
steigendem Bewußtsein hinübergenommen wird und ihr
Inhalt hier für friedliche und der Menschheit dienliche
Zwecke seine große Kraft entfalten wird .

Das ist der Grundgehalt der Eindrücke , die ich von der
Reise davongetragen , und diese Betrachtungsweise war auch
manchen der höheren Militärs nicht fremd , mit denen ich
über den Krieg und seine furchtbaren Wirkungen sprach .
Unter ihnen , die ihren Dienst zu geistiger Arbeit erhoben
haben , fehlte es nicht an der Erkenntnis , daß der Genius
des deutschen Volkes selber in seiner inneren Organi¬
sationsfähigkeit imd Solidarität den Krieg führt und ihn
entscheiden wird . Curt Baake .

firrslrmd .
Dänemark .

Ein dänisches Fleischansfuhrverbot ? „ Nationaltidenide er -
föfet von zuständiger Stelle , die dänische Regierung
erwäge die Frage eines baldigen Erlasses eines Fleisch -
ausfuhrverbot s , toa die mächtige Steigerung i*ex

_ Fleisch-
aussuhr seit dem Kriegsausbruch weite Kreise beunruhigt Hube.
Stet den Erwägungen der Regierung spielt die Frage der Größe
des jetzigen Viehbestandes eine ausschlaggebende Rolle .

England .
Eine Prämie auf Zeppeline . Sir Charles Wakerfield

setzte einen Preis van 860 Pfund Sterling aus für den ersten
auf britischem Boden niedergeholten Zeppelin .

Ende des Streiks ? Dem Reuter -Bureau zufolge hat das
Streikkomitee von Clhde mitgcteilt , daß die organisierten Ar¬
beiter mit überwältigender Mehrheit beschlossen haben , am Don¬
nerstag die Arbeit wieder aufzunehmen .

Deutsche Politik .
Der Kampf um das preußische Wahlrecht .

Der „Deutsche Kurier "
, , das Organ der Nationallibe¬

ralen , kommt auf die Wahlrechtsdebatte in der Budgetkom -
mission des preußischen Abgeordnetenhauses zurück und
wendet sich mit ziemlicher Schärfe gegen den Minister von
Loebell , in dem man sich getäuscht habe , als man ihm libe¬
rale Gesinnung zutraute . Das Blatt fährt dann fort :

„Herr Delbrück , Dr . Sydoiv , Lentze , seine sämtlichen Kol¬
legen erwiesen sich in diesen Zeiten als Männer voll Geschick
und weiten Herzens . Nur der Inhaber des wichtigsten Res¬
sorts des Ministeriums des Innern , Herr v . Loebell , ist der
alte geblieben . Sein Prinzip , das er unzulänglich verficht , ist
das der Wahrung der Autorität , das Prinzip veralteten
Bureaukratismüs , wohingegen der von modernem Geist durch¬
tränkte der anderen Ministerien viele eher dem Volke ent -
gegonkommt . Schließlich sitzen ja auch Minister nicht ewig
auf ihren Sesseln , ihre Position ist nicht einmal so fest , wie
die eines Abgeordneten , aber sie geben für geraume Zeit den
Ton an ."

Der „Deutsche Kurier " bezeichnet es dann als ein star¬
kes Stück , „zu leugnen , in Preußen sei die Teilnahme an
den Staatsgeschäften ungleichmäßig verteilt . Ein Wahl -
system, das einen reichen Emporkömmling z . B . in der
ersten , einen Akademiker oder Gewerbetätigen oder gar
Minister in der dritten Klasse wählen läßt , ist ungerecht .
Seit 1860 hat sich vieles in der Struktur der Bevölkerungs¬
schichten in Preußen verändert . Das Abgeordnetenhaus
allem ist der ruhende Pol geblieben und es ist eine auch
von der Regierung anerkannte Tatsache , daß dem Rechnung
getragen werden und das Wahlrecht den veränderten Ver¬
hältnissen angepaßt werden müsse .

"

Etatbcratung im Reichstag .
Der Präsident des Reichstags hat auf die Tagesord¬

nung der Plenarsitzung am 10. März , nachmittags 2 Uhr ,
die erste Beratung der Entwürfe von Gesetzen, betreffend
die Feststellung des Reichshaushaltsetats und des Haus -

Der französische Sozialist im
Rriege .

Die Stimmung in der französischen Armee .
Wir bringen im folgenden einen Brief aus der „Humarmie "

,
ve!r uns als Stimmungsbild - ans den Rothen der sozialistischen
Soldaten der Wiedergabe wert erscheint

R e s s o n s , 14. November .
Lieber D . ! Du bittest mich. Dir über meine ersten

Eindrücke zu berichten . Was soll ich Dir , nach dem , was ich Dir
schon geschrieben , noch sagen ? Der Eindruck der ersten Tage
war Mtzerst peinlich Ter Tod Jaures -heckte mich allzu sehr er¬
griffen -. Die Mobilisation nahm ich gefaßt aus , nur daß ich
etwas niedergeschlagen war . Infolge des vorhergehenden , ver¬
hängnisvollen ' Abends 'war mein Gemüt völlig abgestumpft .
Samstag noch der -wunderbaren Prograimmrede Sembats ge¬
wann ' ich jedoch alle meine Spannkraft wieder zurück.

Ick» -halbe da das Kric -gstdeal der Sozialisten begriffen und
ich zog mit Mut von dannen .

ES kamen die ersten schweren Wochen der fürchterlichen ,
mörderischen Kampagne in den Vogesen . Auf jeden Schritt
begegnete einem der Tod . Tie Krsigsvision -en wechselten rasend
schreckhaft. Ter anfänglich durcheinandergewirbelte Geist ge¬
wöhnte sich indes allgemach 'daran -. Dann Siam .das Dcbacle , der
rapide Rückschlag von Soarbnrg , die Schwächekrise ! der Regimen¬
ter , die über die Truppen hinscgenbe Angst , die Verwundeten¬
züge und vor allem das fürchterliche Geräusch der schweren Ge¬
schütze '.

Meine Truppenabteilung hatte während zweier Tage ihren
Proviantzng verloren . Es waren Aufregungen ohne Ende ; id>
beklage es tii <̂ . Ich hatte -dabei Gelegen -Heit zn allerlei guten
Studien . Alles Konventionelle , alle Vorurteile waren wie weg-
geblasen ' und das nackte LebeN', die Menschen , wie sie wirklich
sind — tapfer oder furchtsam , edel oder schurkisch, aufopfernd
oder egoistisch —, kamen zum Vorschein . Und bei dieser Ge¬
legenheit halbe ich auch die religiöse Rückkehr, von der -heute ge¬
sprochen wird , kennen ' gelernt .

Für unser eiu-en, wenigstens konnte ich das , was meine Per¬
son- betrifft , konstatieren -, -hört die übrige Welt auf zu existiere !».
Einzig die Vorstellung -der Familie Meibt noch bestehen Die
Idee -der Vaterlan -dsliebel kommt einem dabei nicht zum Be -

Donners .̂ g , den 4 . März 1915 . Seite 3 .

Haltsetats der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1915
gesetzt. Weitere Gegenstände auf die Tagesordnung zu
setzen , hat sich der Ptasideiit Vorbehalten . Wie verlautet ,
wird die Beratung des Etats mit einer Rede des Reichs¬
kanzlers eingeleitet werden .

Die Gefahren des Zarismus .
In einer Poleniik gegen den schwedischen Genossen

B r a n t i n g machte der norwegische Abgeordnete , Gen .
C h r i st i a ns e n , folgende beachtenswerte Ausführungen :

„ Aller Ncutralität zum Trotz muß klar gesagt werden ,
daß ein Sieg des Dreiverbandes , in dem Rutzlcm-ds Rolle die
der vernichtenden Dampfwalze ist , die allergrößte -Gefahr für
die Freiheit .des Nolles bedeuten würde . Wenn Rußland
daran teilnehmen dürfte , die Friedensbedingunyen zu dik¬
tieren , würde die Barbarei triumphieren . Es erscheint zwar
ausgeschloffen , daß die russische Dampfwalze die Hoffnungen
einlüsen wird , welche seine Verbündeten auf Rußland gesetzt
-hatten , und -damit fällt auch die Gefahr fort , daß der Zar
als Sieg -esherr über Westeuropa einziehen wird . Aber Ruß¬
lands übrige Nachbarn , welche nicht die wunderbare Kraft und
Stärke -des Deutschen Reiches besitzen, haben allen Grund , zu
wünschen / -daß die Dampfwalze vollständig entzweigeschlagen
werde , denn solange sie besteht , weiß man nie , nach welcher
Seite sie Willens ist , zu rollen . Das Zarenreich zum Nachbarn
zu haben , ist beinahe ebenso gefährlich , wie Wand an Wand
mit einem geisteskranken Menschen zu wohnen . Jetzt ist
Schluß mit dem Bluff des neuen Regimes in Rußland . So¬
gar die englische Presse , welche am längsten die Illusion -der
russischen Freiheit zu bewahren suchte, hat aufgehört , -davon
zu reden . Nur der französische Mimste -rpräsident Viviani
steht von Amts wegen in der französischen Kammer auf und
spricht vom Siege der Verbündeten Rußlands als einem Stege
der Gerechtigkeit . Das sind aber nur leere Worte . Die
brutale Wirklichkeit bloibt bestehen , welche Finnlands Unter¬
drückung , Verhaftung der sozialdemokratischen Mitglieder -der
Duma , vermehrte Judenverfolgungen , gesetzwidrige Tades -
urtoile , Ausweisungen und -härtere Polizei 'bcdvückungen zeigt
als je zuvor . U-eber diesen bodenlosen Leiden , welche das
Zarentum rücksichtslos im eigenen Lande verbreitet , während
es gleichzeitig mit -der Bürde des Krieges Blutopfer vom rus¬
sischen Volke fordert , steht wie ein schamloses Denkmal
dämonischer -Bosheit die Proklamation des Onkels des
Zaren an die polnische Nation -.

"

Es kennzeichnet die Verwirrung , die der Krieg in visleu
Köpfen angerichtet hat , daß man solche mit Händen zu
greifenden politisck)en Wahrheiten einem so gescheiten
Manne wie Genosse Branting einer ist, noch entgegen¬
halten muß .

Vorliebe für den Zaren .
Die „Kreuzzeitung -" veröffentlicht eine Zuschrift des

Prof . Krückmann - Münster , in der eine Verständigung mit
Frankreich oder England oder mit beiden für unmöglich
erklärt und weiter gesagt wird :

„Ganz am-der-s ftoht «4 um BündntSmögli -chkeiten, die
-genau n-a-ch d-er entgegengesetzten Seite liegen - und für
-die das deutsche Volk erst erzc -gen werden muß , Dian sollte
nicht übersehen , daß es noch viel zu viele Deutsche gibt , -die
auch dieser Krieg noch nicht von ihrem Grundfehler befreit
hat , Fragen der äußeren Politik -lediglich aus deni beschränk¬
ten Horigont -der - inneren Politik oder richtiger der innerpo -li -
tischmi, Echlagwvrte zu beantworten .

"

Einem Bündnis mit Rußland , dos uns mchr und mehr
in ein Abhängigkeitsverhältnis zu dem riesigen Zarenreich
bringen würde , stehen weltpolitische Gründe ernstester Na¬
tur entgegen . Wer diese Gründe übersieht , setzt sich leicht
dem Verdacht aus , selber die äußere Politik nach dem sehr
beschränkten Horizont seiner inneren Politik zu beurteilen .
Den Konservativen liegt eine gewisse Neigung zu Rußland
einmal im Blut , und alte Liebe rostet nicht.

Zweites Mobilmachungsgeld .
Die Offiziere und Militärbeamten erhallen mit dem

Ausbruch des Krieges das nach dem Rang abgestufte Mobil -
machung -sgeld . Diese Gelder dienen zur Beschaffung der
für den Feldzug nötigen Ausrüstungsstücke . Die lange
Dauer dieses an Strapazen so reichen Krieges hat eine
Ordre des Kaisers zur Folge gehabt , nach welcher dieses
Mobilmachungsgeld noch einmal bezahlt wird , mit der

Einschränkung , daß über den , dem Obersten ziisteheiiüen
Satz nicht hinausgegangen werden soll . Tie Generale er¬
halten damit also nur den Betrag , der dem Obersten zu-
steht .

Es wäre dringend zu wünschen , daß man auch den im
Felde stehenden Mannschaften das Putzgeld von 7 Mk . noch
einmal gewähren würde , denn auch sic haben im Kriege er¬
heblich höhere Aufwendungen für die Instandhaltung ihrer
Sacken zu machen , als wie im Frieden . Tie Münde für
die Gewährung eines zweiten Mobilmachungsgetdes an die
Offiziere bestehen unbedingt auch für die Soldaten .

VrrdLsche Politik .
Von unseren Feldeisenbahnkolonnen .

Ihre Täbigk -eit in Nordsrankveich un -d Belgien ist ebenso
-msitren -gen -d als interessant . Man zieht dort unwillkürlich einen
Verg >l-cich zwischen unseren heimischen Großstadtbahn -höfen und
-den dort in Betrieb genommenen belgischen un -d fianzösischen
Bahnhöfen , d-er sehr zu unseren Gunsten ausfällt , dlus-fallend
ist der Mangel an Beleuchtungsmöglichke -iten der Weichen und
Signale un -d an Sicherheitsanlagem . Das Einzige was manch¬
mal imponiert , sind d-ie Ausdebnungen der Bahnhofsanlagen .
Dagegen fallen die belgischen Maschinen gegenüber unserem
Maschinenmaterial gewaltig ab und bestätigen das Urteil , das ^
man schon daheim gewonen hat , von - deim belgischen Güter¬
wagenmaterial . Freilich darf man n-icht vergessen , daß di« Bel¬
gier wohl versucht haben , ihr bestes Wagen -material möglichst
zuvor in Sicherheit zu bringen , aber immerhin reden die zu¬
rückgebliebenen Maschinen eine -deutliche -Sprache , denn sie sind so

'
veralteter Natur , wie wir sie zu Hause nur noch als Rarität in !
Eisenbahnmuseen bewundern können .

Da wetteifern nun die groß - und kleinstaatlichen deutschen
Eisenbahner in autzerdeutschen Bahnhöfen im harten - Dienst
um die Palme der größtmöglichsten Ordnung und -Sicherheir .
Auf ehemals belgischen Bahnhöfen weht die deutsche Reichs -!
flagge — die Verwaltung ist preußisch — die Beamten sind
Preußen , Bayern , Württemberger und Badener — -die Ma¬
schinen sind teils .belgischen Ursprungs , teils aus Baden und
Bayern — , die Arbeiter der Strecke sind durchweg Belgier .
?lber was die Hauptsache ist : die Sache klappt !

Dagegen - haperts mit der Einheitlichkeit
der Eisenba -hn un iform en . Wer da aus dem Ela¬
borat an - Achselstücken, Sternen , Samtkra -gen, Lit -ewkas,
Nöcken auf den Rang der Detressen -den schließen wollte , müßte
Fachmann sein speziell in der Eisenbahneruniformfrage . Man
frägt sich unwillkürlich : -Warum sorgt man da nicht schleunigst
für ciniheit -liche Uniformierung ? In diesen mannigfachen Uni¬
formen kommt -so recht die Eigcnbröd -el-ci der einzelnen Eisen -
lmbnverwaltnn -gen -im Frieden zum Ausdruck . .Hoffentlich wird
diesem Zustand nach dem Kriege ein schleuniges Ende bereiter ,
-denn di-eser Mangel an Einheitlichkeit ist sehr geeignet , unsere
Zusammengehörigkeit im ?lusland zu diskreditieren .

Ebenso oder fast noch schl -imm -er ist es mit den
Titeln , deren Reichhaltigkeit nichts zu wünschen übrig läßt ; ,
hier kommt noch -die Unannehmlichkeit dazu , -daß diese Titel in
ihrer verschiedenartigen Bedeutung innerhalb der einzelnen
Eisenbahnverwaltungen oft unterschiedliche Entlohnungen -her¬
beiführen . JnS -bescmdere klagt das untere Eis -en-ba-hnpersonal
über eine Benachteiligung gegenüber den preußischen , dienst-
glei -chalterigen und in demselben Rang stehenden Kollegen .

Vielleicht läßt sich unsere badische Eifenbahnverwaltuiig
herbei , in dieser Sache Schritte zu untern -ehmeu .

Gewerkschaftliches .
* Vernünftiger Standpunkt eines Meisters . Tie „ Süd¬

deutsche Maler - Zeitung " enthält einen Artikel eines
M a l e r m e i st e r s , in dem unter anderm folgende Ausfüh¬
rungen enthalten - sind : „Ein jeder organisierte Arbeitgeber hat
jetzt die selibstverständliche Pflicht , den zwischen Uniernehmern
und Gehi -lsen abg -öschlossenen Tarifvertr -a-g strikte einguMten .
Die Annaihme , chaß der Krieg bestehende Verträge aufheibt, ist
eine durchaus irrige . Mir ist ein Fall bekannt , daß der Vater
eines - ins Feld - gezogenen Kollegen den - Stundenlvhn -

'
seiner Ar¬

beiter um 8 Pfg . verkürzte . Solch kleinliche , selbstsüchtige Maß¬
nahmen in einer solch erhebenden Zeit , wo -das Blut Tausender
unserer Helden , auch unserer Arbeiter , aus dem Felde
-der Ehre für das Vaterland flieht , solche Vorfälle erscheinen so
furchtbar klein -lich, daß man tatscÄilich kein Wort für ein ' solches
Verhalten findet . Im Geg -entei -l ist eS> nationale Pflicht eines
jeden Kollegen , -die Notlage seiner U -ntergebenen oder deren Fa¬
milien nach besten - Kräften in bestmöglichster Weise zu vermin¬
dern zn suchen . Was nie ein Deutscher in seinen kühnsten
Träumen zu erhoffen gewagt , ist eingetreten . In der -denkwür -

wußff -ein Ich kann da jegliche Leidenschaft , nach -den umfang¬
reichen und ernsten Beobachtungen , die ich gemacht -habe , hier
f-eststell-en Der Selbsterhaltungstrieb allein trieb -die Sol -daten
vorwärts . In - Wahrheit 'fühlten ttra* uns alle in einen fürchter¬
lichen Wirbel mit hineingeriff -en, in -ein rein mechariische-s Räder¬
werk verquickt , davon jeder von uns einen Zahn bildete . Ver -
-mochte -man überhaupt etwas zu -denkkn während de-s Marsche -
renS ? Das frage ich mich heute und es scheint mir , daß man
bei den Märscken und während - -der erüen zwei oder -drei Wochen
rein meckamisch vorwärts kam. Während der Unterbrechungen ,
bei der Rast , abends nach der Schlacht oder nach einem Marsch
fing -d-er Geist .wied -er zu arbeiten an . Man wurde -di« Ver¬
wundeten ' gewahr , das Ohr -vernahm -das Gebrüll -der St -erben --
den und man dachte wieder an sich selbst, an Frau und Kin -der .
Wann komme ich .d-va-n ? Alsdann machte man seine -Selbstprö -
fung . Und das Individuum , das durch diese 'AiHhebuny des
Gletchgew .chts , die der Krieg be-deut -ct , vou der gegenwärtigen
Welt l-oSgeW -st -war , fühlt sich automatisch in seine Kindheit zu -
cückverseA . Die -ersten Ersiehunyseindrücke steigen herauf .
Auf diese Weise möchte ich mir ganz normal und logisch die
Rückkehr zu dein religiösen - Ideen erMrcn . Diese Menschen
ohne Jd -eÄ , die -die .christlichen - Glaulb -enspsli -chien ausgegeben
hatten , wanen von -der ungeheuren Katastrophe wie erdrückt . Da
sie -die in ihr wirks -wm-en ökonomischen . Kräfte nicht begreifen
und für die grauenhaften Stunden eines Ideals bedurften ,
-haben sie sich oben wieder , von Furcht -dazu getrieben , der Reli¬
gion zugcwenidet , sich dem Mythus hingegeben .

Anfangs schien mir -dieses wiedeverwachende religiöse Ge¬
fühl von D-cid-eutung . Die Fe>ldyeistl -icken und manche Regi -
mentsärzte haben es ausgenützt , unterstützt , geleitot » und offen
gestanden gl -aülbe ich wohl , daß etwas davon auch noch dem
Kriege bestehen bleiben -wird .

-Seither hat sich .der Soldat ftei -I-ich an den Krieg , an die
Leiden , an den Anblick des Todes gewöhnt . Er beginnt die
Gründe - "

zu wägen und tm Kriege -den Zusammenstoß rein
menschlicher Gewalten zu fühlen und schon geht die religiöse
Woge zurück . Und -das ist verständlich heute , wo man die Zei¬
tungen liest und wo man weih , wie die Truppen - unterein -ander
Verfahren -

Der Gei -st hat sich an -den Krieg , an seine tragischen Gesichte
gewöhnt . Der alte Charakter , .d-aS ursprüngliche Tempevamenr
sind wieder da . Man erhäll Briefe und den Geist beschäftim
nur -das Leben , wie es „vor dem Kriege " war .

Nach -dem Kriege werden die religiösen Gefühle eine noch
schwerere Erschütterung au -szuhalten haben . Das Bedürfnis ,
zu genießen , das stets nach derartigen Ereig -nffsen Platz greift ,
wird sich fühlbar m-cnben ; -der Mensch wird -von seinem Er -den-
-dasein profitieren wollen -, -das er u-m so höher einschätzen wird ,
als er nahe da -ran - war , eS e-inzubüßen . Und -die Re -ligion wird
ihre Anhänger wieder ebenso rasch verlieren , wie sie sie ge¬
wonnen hat .

Gleichwohl glaube ich, daß etwas von dieser sittlichen Er¬
neuerung bleiben wird . Und wir selbst können daraus eine
gute Lehre ziehen . Der Mensch bedarf eines Ideals . Und - dem -
religiösen Ideal steht einzig das uns -e-re entgegen oder richtet
sich, um es genauer auszudrückeni , neben - ihm auf . Arbeiten
wir . mit allen Kräften , -damit es in die Mvsseu -dringe . Und,
gaben wir ihm einen keifen Hauch von Religion , aber vmi -der
Religion der Urzeit , Pflanzen wir den Menschen -den Glauben
ein und vergessen wir niemals , die Probleme des Tages an
unsere großen Forderungen und an unser Endziel anzuknüpfen .

Eingegangene Bücher und gettschriften .
(Alle hier verzeichnet .en . und besprochenen Bücher und Zeil¬
schristen können von -der -Parteibuch -Handlung bezogen werden .)

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch
(Administration : Berlin W .< Potsdamer -Straße 121b ) ,

' die
fortan wieder alle 14 Tage erscheinen , haben soeben das 4. Heft
ihres 21 . Jahrgangs -herau -sgegeben . Aus seinem Inhalt -heben
wir hervor : Karl Legten , M . -d. R . : Die -Gewerkschaften als
Organe des nationalen Wirtschaftslebens . — Dr . Hugo Heine¬
mann : Zur ErWrung der sozialdemokratischen Fraktion im
preußiskch -en - Landtag . — Max Schippet : Der Höhe-Punkt des
deutsch -englischen Kv-ns-likts . — Karl Leulhn -er , M . d . üsterr .
Retchsrats : Die friedliche Demokratie . — Dr . Heinrich Lux :
Die Neuorientierung unserer Industrie durch den Weltkrieg . —
Hermann Mattu tat , M . d . württ . Landtags : Die kommunok
Lebensmittelversorgung . — Politik von Dr . Ludwig Oueffeh —
Genosscnischa-stsbeweyung -von Gertrud David . — Geistige Be¬
wegung von Max Grunwaild . — Geschichte von Dr . Wilhelm
Hausenstein -. — Bühnenkun -st von Rudolf Kurtz . — Kunstgewerde
von Paul Westheim '.

Der Preis des Heftes beträgt 80 Pfg . Zu haben in jeder
Buchhandlung , durch die Post sowie dire -kt vom Verlag, .
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M-gcit Reichsta-gSsitzmW vorn 4. Au-gu-st 1914 wurden die
Kriegskret > ite mit Einschluß der Arbeiter¬
führer ein st i m m i 9 bewilligt . Verschiedene s-oziat-
0emakrati>sche Reick'Sta-gsabgc-oöd-nete, die -früher »den Militaris¬
mus arif das schärfste »bekämpfen », sind mit tr ollegen ander er
Parteirichtungen als Kriegsfreiwillige in die Frvnr
getreten und ins Feld gezogen . Unffer Kaiser kennt keine

^ Par¬
teien mehr, alle find ihm .deutsche Brüder . Angesichts solcher
erhebender Geschehnisse sind Vorfälle, »nie jener erwähnte , un-
sagbar kleinlick » Tie wirtschaftlichen Kämpfe sind infolge un¬
serer nationalen Erhebung und Verteidigung zur Erhaltung
unserer gerinantschen Rasse zu einem vorläufigen Waffenstill¬
stände .gekommen, die Streitaxt ist momentan begraben .
Wann und in welchem Matze die wirtschaftlichen Kämpfe
wieder einsetzen , läßt sich selbstverständlich auch nicht annähernd
bestimmt Voraussagen.

"
Es wäre schon, wenn dieser »Grund »des Denkens bei allen

Meistern vorhervsckend wäre und »was die Hauptsache ist, daß er
auch — über den Krieg hinaus vorhält . Aber, aber . . .

Soziale Rundschau.
* Die Kriegsversichrrung der Bolksfiirsorge ist für die Fa¬

milien »der Ausmarschierten von großer Bedeutung und kann
sehr viel zu ihrer Beruhigung beitragen . Bor einigen Wochen
zog ein Familienvater frohgemut , aber doch sorgenvoll von seiner
lieben Frau und seinen drei Kindern weg nach Osten. Sein
Oieschäft nahm für ihn vier Anteilscheine bei der Bolksfiirsorge.
(kr fand im Felde jedoch .»die »Gefahr noch verstärkt ; »er schickte

'

aus dem Felde noch »den Betrag für weitere drei Anteilscheine
ein , um alles getan zu »haben, !vas in seinen Kräften stand in
der Sorge um das Wohlbefinden seiner Lieben. So waren
sieben Anteilscheine für ihn »gelöst .

»Das Unglück traf »ihn, er
siel. Nun erhält »die Familie am Schlüsse »des Krieges für diese
cingczahlten 35 Mk. aller Voraussicht nach mehr als 700 Mark
ausbezahlt , gowih die beste Hilfe , »die ihr in dieser schweren Zeit
geboten werden kann !

GerichtsZeituug.
* Unterschlagung und Betrug . Vor der »Strafkammer in

Hetlbronn stand der frühere Stadtpsleger Rudolf Burger .
Er »war »in drei Fällen wegen Unterschlagung und» in 74 Fällen
wegen Betrugs angciklagt . Die Summe der veruntreuten Gel¬
der beträgt in»sge»sa .mt 319 000 Mk . Die gericht »lich zu verhan¬
delnden Fä»lle erstreckten sich »über 153 200 Mk. , »der Rest »war
ni»cht zur »Anzeige »gebracht oder .das Verfahren war , weil die
Ä»etr-u-gsa»bsicht nicht nachgewieseri » wcr»den konnte, »eingestellt »Wor¬
ten . Burger , der sehr an»gese»hen » war, .hatte sich in Speku¬
lationen» emyeläffen, die »sehlschlugen . Um »seine Verluste zu
Lecken», unterschlug er die von einzelstehenlden Frauen - »ihm cmver -
lvauten »Gelder und nahm unter Vorspiegelung- falscher Tat¬
sachen, im »ganzen »mitritembergischen Untorlan .de und in Baden
»ei Bekannten» nnd Unbekannten» Darlehen in Beträgen von 500
bis 5000 Mk . auf . Alle »diese Geld»er »dienten» nur »dazu , seine
S»pekulativn»s»schulden zu decken». Seine . Amtskasse hat Burger
n-i-chit an»getastet. Als »im August 1913 seine Lage unhaltbar ge-
»vorlden »war, flüchtete Burger nach Athen» in »dem Glauben , daß
Grisheniland »ihn nicht ausliefern »werde. Darin »hatte er sich
aber »gcitäuscht. Er »wurde Enide »September 1913 »verhaftet und
befand sich »dann , .weil sich die AEieserun -gsverhandlnngen lange
binzogen, säst 15 Monate »lang iin Gefängnis in Athen und
Brindisi. Er hatte »dort viel zu erdulden - und hat auf diese
Weise ein»en Teil fei»n»cr Verfehlungen abgebützt. Das Urteil
lautete auf vier Jahre sechs Monate Gefängnis und zwei Jahrs
Ehrverlust ; auf »die Freiheitsstrafe werden zehn Mon-ate Unter-
iuchumgAH -aft cm-ge-rechnet .

gefallene öaclener.
Den fieideittod fürs U « teiland

starben :
UO. d . R . Kurl G n t h ö r l e , UO . im Reg. 114 Leon¬

hard» Flaxmeier , Ritter des Eisernen Kreuzes, die
Majchinenformer Eduard Becker , Ludwig F a h r n e r ,
Wilhelm Albert Kunz m ann , -Lchaber Otto Höll , For¬
mer August Adolf Wollen sack , sämtliche von Karls -
rnhe . Emil Ochs von Schöllbronn . Karl Löffel von
Berghausen be>i Durlach. Musk . Gipser M . Jungans
von Wilhclmsfeld . Goldarbeiter Karl Wolf von Oeschel-
dronn . Schniiedineister Res . Entil G e h r i g von Birken¬
feld . Kriegsfreiw . Adolf H e l l i n g e r , Kriegsfreiw .
Alois N o si s l,a»v s k i , Off . - Siellv . Julius Eisen Hut ,
Landwehrmann » Emil Kamnieter , Gefr . d». R . Julius
Friedrich Sour , Einj . Kriegsfreiw . Emil K ü g l e r und
UO . d. L . Ernst Schweicker , sämtliche von Pforzheim.
Karl Rottmaier von Heidelberg . UO . d. R . im Res .-
Jnf .-Reg . 109 Hermann K e i l b a ch von Ketsch. Lehrer
Willy Scheller von Wertheim . Kriegsfreiw . August
H ä u ß n e r am Gymnasium Wertheim . Res . Wilhelm
Diehm von Höheseid . St d. R . August Oser , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Müllenbach »bei Bühl . Res.
Albert Fischer von Oberbühlertal . Kriegsfreiw . Franz
M e r ck l e von Ettenheini , Kriegssi-eiw. stud. theol. Karl
Robert B r o»d b e ck, Kriegsfreiw . ini Reg . 142 Karl H ü g-
l i n , beide von Freibuirg . Res. im Reg». 169 Viktor
Brngger von Rietbeim . Mnsk . im Reg . 114 Johann
R i e t s ch l e von Riedmatt . Dragoner Wendelin Fritz
non Hohenbodman. UO . d». L . im Reg . 170 Heinrich
Gl eichmann von Kreuzlingen . Musk . im Reg . 170
Engen Römer von Litzelstetten . Mnsk . im Reg . 170
Friedrich E h i n »g e r von Konstanz. Dragoner im Reg . 22
Friedrich .Heilig von » Ueberlingen .

flus dem Laude.
Durlach.

— Besucht die öffentliche Bersammlung , »die »heute Donners¬
tag »abend im „

»Darmstädter Hof" stattftn -d-et un»d in weicher Ge-
wettschastsbeamiter 2 . Riückett über „Die Volksernäh¬
rung im Krieg " »spricht .

— Aus der Gemeinderatssitznng vom 2 . März . Die St -a-dt-
bcrwaitung »hat weitere 12 Kartoffeln an »gekauft, von
»rwlchen eventuell ein» Teil äls Saatkartoffeln a-b-geg«ben
»verden sollen . Es wirb ferner versu»iht werden, Frühkartoffeln
zur »Saat zu annehmbaren Preisen » zu kaufen uinb an Inter¬
essenten <rbz»geben. — Bis jetzt zählt die »Sta »dt Durlach 63 Ge¬
fallene.
Bruchsal.

— Gewerkschaftskartcll. Wir ersuchen »»die Dol-egietten sowie
die Vorstände »der Ge»werkschaften , am Samstag aben»d V2S Uhr

.» t ».»r „Pfalz " zu erscheinen ». Aus jeden» Fall»soll von jeder Ge-
» !r ' »\ ; » ein Vertreter zugegen sein .

_ Donnerstag , den 4 . März 1915 ._
Ettlingen.

* Zum Leichenschauer wurde der Schneidermeister Otto
G ü n t »h e r »bestimmt ; »als Stellvertreter Herr Schu-hmacher -
meister Heinrich Schreiber .

* Ein Bortrag über Gemüsebau findet am Sonntag ,
7 . März , nachmittags 3 Uhr, im „S »onnen"»Saal statt .

Rastatt.
— Französische Schutzgefangene sind in »den letzten Tagen

in gröh»erer Zahl hier angenommen. Der gröhte Trupp -der
heimatlos gtAordenen Flüchtlinge, meistens Frauen , Kinder und
»i-ilf'

ose Greise, zog vorgestern nacht gegen 2 Uhr durch die Stra¬
fen der »Stadt nach der Frieüri »chs»sefte, »die ihnen vorläufig zur
Unterkunft inuien wird .

Offenburg.
* In der Bürgcrausschußsitznng vom Dienstag standen drei

Punkte zur Beratung . Bor Eintritt in die Tagesockn -ung ver¬
las »der Vorsitzende eine von der sozialdemokratischen Fraktion
eingereichte Anfrage : „ Ist »dem verehrlichen Stadtrat »bekannt,
datz in der Einwohnerschaft Ofsen-burgs eine Unzufriedenheit
besteht wogen der geringen , nur 15 Pf . betragenden Servisgeld -
leistung für die Einquartierung seit Beginn »der Kriegszeit und
beabsichtigt derselbe -Schritte zu tun , u-m den berecht:Oen Wün¬
schen der »Onartiergeber Geltung zu verschaffen?" Der Vor¬
sitzende erwiderte : Der »Stadtrat habe auch schon »eine Erhöhung
- ns Auge gefaßt , aber eine Zulage »von 10 Pf . pro Dag würde
»der Stadt bei 3000 Soldaten monatlich schon 9000 Mk. kosten,
weswegen» »der Stadtrat »davon Abstand nahm . Ferner stehe
eine Entlastung »der Einquartierung bevor. Man müsse darnach
streben, die ersten drei Klassen bis zu einem Einkommen von
2500 Mk . zu »befreien . Ehe wir vom Staat eine Zulage erhalten
würden , mühten »wir vorerst die Ausgaben machen. Das Reich
»würde ein Gesuch direkt ablehnen, weil das »Servisgeld fürs
gange Reich »festgÄcgt ist. Man solle den Soldaten nichts
geben , weil das Essen nach seiner Auffassung hinvetche .

Vorlage 1 : Der mit Herrn Dr . Bcrtthelems, dem »Leiter
»der öffentlichen UntevsuchungSanstalt, abgeschloffenen »Dienst-
Vertrag soll so abgeändett »werden, »datz die ihm zu zahlende Jah¬
resvergütung von 1500 Mk. auf 5000 Mk . erhöht und »dafür alle
Gebühren , die für die aus Anordnung von Behörden» ungeord¬
neten Untersuchungen entstehen, der Stadtkaffe Offenburgs zu¬
fliehen . In seiner ausführlichen Begründung wies der Vor¬
sitzende auf »die Wichtigkeit der Anstalt hin , deren Weiterbestehen
gefährdet sei , wenn es nicht gelinge, dem jetzigen Leiter -durch
eine angemessene Jahresvergütung nach Ablösung der Gebühren
hier zu halten . Der Wert der Anstalt und die Tüchtigkeit ihres
Leiters»-wurde anerkannt , die Vorlage »aber mit Mehrheit ab ge¬
lehnt . Mit Recht wurde »darauf »hingewiesen, daß »während
des Krieges jede nicht unbedingt nötige Ausgabe vermieden wer¬
den -nrüffe .

Vorlage 2 : Ergänzung des Ortsstatuts dahingehend,
datz bei gleichzeitiger Verhinderung des Oberbürgermeisters und
Bürgermeisters , deren Stellvertreter durch den Stadtrat aus
seiner Mitte ernannt »wird . Die Vorlage wurde einstimm-lg
angenommen.

Vorlage 3 : Beim -städtischen Krankenhaus« fäll auf
Anweisung des Grohh . Ministeriums ein Absonderungshaus
für die an Cholera , Pocken und anderen ansteckenden Krank¬
heiten Erkrankten errichtet werden. Ein staatlicher Beitrag zu
den Kosten , die sich auf 24 000 Mk . belaufen , ist zu erwarten .
Auch diese Vorlage wurde einstimmig ge-nehlnigt.

Anmerkung : ES ist richtig, »datz dos ServiSgeld auf
15 Pf . reichsgesetzlich festgelegt ist , das aber -der heutigen Zeit
nicht mehr en»tspricht und eigentlich nur für Einquartierung bei
Manöver für einige Tage in Betracht kommen kann, nicht aber
für eine so lange Dauer wie jetzt. Außerordentliche Zeiten er¬
fordern auch außerordentliche Matznähmen, sagte der Landes¬
sürst. Die Stadt Osfenbuvg ist seit Ausbruch des Krieges stets
mit »Einquartierung belastet und »dazu sollten auch auhevordent -
liche Mittel ausgewendet werden . De-m Onartiergeber evwa-chsen
nicht allein Ausgaben durch »Verabreichung von Kaffee und
zum Teil Nachtessen , sondern auch Kosten -durch Anschaffung
von Betten , Wäsche us»w . Auf den Standpunkt , man solle den
Soldaten nichts verabreichen, kann sich der Stadtrat »stellen,
aber die übergroße Mehrheit »der Ouartievgeber tut es nicht.
Weil erstens sehr viele Verwundete , die die schwersten -Strapazen
mitgemocht haben , als Ouartiernehmer in Betracht kommen
und zweitens jetzt meistens verheiratete Leute einquartiert und
ausgebildet werden , -denen bei der teilweise kläglichen Familien »-
unterstützung zu Hause die Löhnung nicht auSreicht. Wenn der
vershrliche Stadtrat nicht einsieht, datz aus »diesen Gründen -die
Ouartiergeber Opfer bringen und er eben je-den Versuch, eine
teilweise Entschädigung zu erlangen , untevlätzt, so sind ihm die
Interessen der »hiesigen Quartierträger gleichgültig. Es wäre
»doch sicherlich möglich , aus »dem »vom Reich zu Zwecken derKviegs -
sürsorge bereitgestellten 200 Millionensond »bei ernstlichem »Be¬
mühen einen Zuschutz für -diesen Zweck zu erhalten .

— Offenburg als Marktstätte . Die -g-rohon hiesigen Märkte
wie Deiumarkt , Zuchtvieh- und Junimarkt »werden», wie der „Alt
Offenburger " berichtet, auch in »der Kriegszeit abgehalten . ES
»ist sehr »lobenswert, -datz »der Sba»dtowt nicht darauf verzichtet. Es
geschieht im sicheren Bcitvutztsein einer günstigen Kriegslage und
fördert Handel und Verkehr. Für den Weinmar -kt sind schon
ganz erhebliche Ainmeldungen ein-gegangen, sod-atz auf guten
Verkehr gerechnet werden kann. Der Junimarkt hat wahrschein¬
lich -darunter zu leiden», »datz die Lotterie ausfallen mutz. Der
Msatz der Lose dürste i»N »dieser Krieyszeit »fast unmöglich sein.

* Plittersdorf , 3. März . Die Flutlkanalbvücke hier ist am
9. , 10., 12. , 13. und 15 . d . M . wegen Vornahme von Ausbeffe-
rungsarbeiten für den Fuhrverkehr gesperrt.

* Kehl, 3 . März . Der 27 Jahre alte Rangierer Wil!he»lm
Schmidt aus Urssoffen ist gestern nachmittag »im Kehler Hafen¬
gebiet mit »dem Kopse zwischen die Puffer zweier W»agen gekom¬
men und aus der Stelle getötet worden.

* Urloffrn , 3 . März . Der auf drei Tage hierher beurlaubte
Reservist Grenadier Otto Lang wurde im Zusenhofener Wäld¬
chen» erschossen ausgeftlnden . Man vermutet , »datz er bei einem
nächtlichen » Zusammenstoh von -dem JagdMifteher Wikhelm Fies
getötet wurde.

* Mannheim , 3 . März . Gestern vormittag wurde aus »dem
Rheine bei der Reis -Insel die Leiche eines 61 Jahre alten ver¬
heirateten Schriftsetzers von» Speyer , welcher sich am 1 . d . M.
aus seiner Wohnung hier en»tsernt »hatte , gelandet und aus den
hiesigen Friedhof verbracht. Nach »den gemachten Feststellungen
liegt Selbstmord vor.

* Mannheim , 3. »März . Der »Stadtrat hat die für 1915
in Mannheim zu erhebende Gemeindeumlage festgesetzt : 39 Pfg .
(Vorjahr 37 Pfg . ) von 100 Mk . Steuerwert des Liegenschasts-
und des BetriebA»ermösenS, 16 Pfg . (wie Vorfahr ) »von 100 Mk.
Steuerwerk des Kapitalvermögens , 78 Prozent (Vorfahr 59,2
Prozent ) »der staatlichen Einkommensteuersatze. Für Sandhosen
gelten etwas niedrigere Sätze. Mit der VoranschiayÄeratung
im Bü^ erauSs-chrrtz M am Montag , 29. März , begonnen werden.

* »Heidelberg, 3 . März . Eine Mlchhändlerversammlung
setzte infolge eines Aufschlags »der Produzenten »den Milchpreis
um 1 Pfg . für den Liter in»die .Höhe. Es sichtet jetzt »der Liter
25 Pfg . . der halbe Liter 13 Pfg .

Ueber Gattenarbeit am Sonntag
schreibt man» uns : Schon »lange ist das Problem durch die Be¬
hörden, Zeitningen »ufw. behandelt worden, datz jedes zur Ver¬
fügung stehende Plätzchen im Garten , auf »dem »Felde usw. für
»die VolkSernährung nutzbar gemacht »werden soll», was jedenfalls
besonders in- diesen Zeiten von grotzer Wichtigkeit ist. Ueber die
Wichtigkeit »der guten Ausnutzung »der zur Verfügung stehenden
Felder ufw. sind die Besitzer genügend unterrichtet worden, nur
»den Eigentümern , »di»e in den W»ochentagen im Geschäft sind, ist
noch »keim Weg gezeigt worden». Es wäre »aber für »die Allgemein¬
heit -von großem Interesse , wenn» in Anbetracht der heutigen
ernsten Lage »der Sonntag für solche Arbeit fteigegeden
würde . »Es »wäre zu wünischen», daß sich unsere Behörden in -dieser
Angelegenheit etwas nachgiebig zeigten- und sich dom Unver-
meddkichen nach Möglichkeit anpassen »würden , denn dieses alles
ge»s»chieht nur im Jntereffe der Allgemeinheit. Der Schreiber
dieser Zeilen ersuchte vor ein»iger Zei-t »das Bezirksamt R. um
Genehmigung , die vorstehend erwä»hn»ten Gartenarbeiten am
Sonntag auSführon zu dürfen und erhielt ei,ne abschlä¬
gige Ant»w»tt mit dem »Vermerk», »daß, wenn er seinen Gatten
»während »der »Wochentage infolge seiner Berufstätigkeit nicht per¬
sönlich »bestellen Wnnte , dazu Leute anstellen solle. —
Aus einer derartigen Nachricht mutz man schließen , daß der
»Schrei»ber »der absch-lägigen Antwort niemals Gartenbesitzer war ,
denn son»st hätte er wissen müssen, daß eS nicht gut mögli»ch ist
ei»n»en »Gatten durch fremde Leute , die bezahlt werden müssen ,
beste»ll«n zu lassen», wenn »die Ausgaben die Einnahmen nicht
»übersteigen s-ollen». Es ist dttngend nötig, »daß in solch ernster
Zeit , wo die Ernährungsm -öglichkeit ein-eS grohen» Volkes auf
dem Spiele steht, der Sonntag für derartige Arbeiten freigegeben
»wird , was doch nur eines gut »en Willens der Behörden -bedarf.

* Befreiung zur Eutlaffung kommender Schüler vom Un¬
terricht. Das Ministerium »des Kultus und Unterrichts gestattet,
Schüler und Schülerinnen »der Volksschule , »die auf Schluß des
l»ausen»den Schuljahres zur Entlassung kommen, vom
1 . März an für den Rest des lausenden
Schu »ljahres von der Teilnahme am Unterricht zu
befreien, wenn sie durch eine Bescheinigung »des Bürgermeister¬
amtes ihres Wohn»ottss oder ihrer Hei»m»atS»g»eM«inde den Nach¬
weis erbttngen , datz sie zur Aufrechterhcütung des l-andwirtfchirst-
schastlichen , kaujftnännischen » oder gewerblichen Botttebes ihrer
Eltern »oder zur Verhütung der Not in W :en Familien von
»diesen -dttngend ben»ötigt werden». Die gleiche Ermächtigung
wurde für »die auf Schluß deS SchuLjahveS zur Entlassung kom¬
menden Schüler und -Schülerinnen bet Fortbildungsschule er¬
teilt .

* Das Einsammeln von Eicheln durch Schulkinder. Das
Ministerium deS Kultus und Unter»ri«htS ersuchte »die Schut-
b^ övden »und Lehrer der Volksschulen, die! Schüler »der VoKs-
und FottbLdungsfchuilen zum Einsammeln von Eicheln in der
Schule anzuregen ». Der »Zentner »dieses mit gettnger Mühe zu
fammekriden Futtermittels soll zurzeit mit 3 bis 4 Mlk . bezahlt
wecken.

Me Hi der schmrnkrmiideieii deutschen
6olliiten in Konstnnz .

Konstanz , 3. März. Heute vormittag haD 9 Uhr traf
auf dem hiesigen Bahnhof im Schtoeiz -er Sanitätszug der
erste Teil der deutschen schwerverwundeten Kriegsgefange¬
nen (Austaufchgesangenen) , 250 Mann aus Frankreich
ein . Eine nach Hunderten zählende Menge füllte den
Bahnhofsplatz und begrüßte mit tiefer Ergriffenheit un¬
sere deutschen aus Feindesland heimkehrenden Soldaten .
Als der Zug i-n der Halle einfuhr , brachte ein deutscher
Soldat ein Hoch auf das deutsche Vaterland aus , das von
dem Publikum stürmisch ausgenommen wurde und einen
herzlichen Willkommengruß für die deutschen Soldaten
darstellte.

Auf dem Bahnhof hatten sich zur Begrüßung der
Schweroerwundeten Prinz Max von Baden , Regierungsrat
Dr . Belzer, Oberbürgermeister Dietrich, und Vertreter der
Militär - und Zivilbehörden , sowie der katholische Militär -
geistliche eingefunden . Die Konstanzer Sanitätskolonne
versah den Hilfsdienst . Der Sanitätszug wurde geführt
von Hauptmann Guissont von Lausanne un-d Schweizer
Sanitätern . Im Gespräch gaben die deutschen Soldaten
ihrer Dankbarkeit Ausdruck für die herzliche Begrüßung ,
die ihnen schon in Genf und dann auf der ganzen Reise
durch die Schweiz zuteil wurde . Ueberall seien sie , viel¬
fach mit Blumen beschenkt, Gegenstand herzlicher <̂ m-
pathiekundgebungen gewesen .

Nach Einfahrt des Zuges ging Prinz Max durch alle
Wagen und sprach mit jedem Soldaten . Er erkundigte sich
nach seiner Verwundung , der Art der Gefangennahme und
Verpflegung . Oberbürgermeister Dietrich verteilte unter
die Soldaten eine kleine Schrift , welche die bisherigen
Kriegsereignisse zum Inhalt hatte und klätte die Soldaten
über die augenblickliche , für Deutschland so günstige Kriegs¬
lage auf .

Nach und nach wurden die Verwundeten ausyeladen
und in die Jtalienerhalle gebracht , die man prächtig aus¬
geschmückt hatte . Die Wände waren mit deutschen Fahnen
ausgeschlagen und die Tische mit Blumen und Blumen¬
sträußen , diese von der Mainau , geschmückt Die Verwun¬
deten fühlten sich sehr rasch behaglich . Es war ihnen Ge¬
legenheit gegeben , dwhtlich oder schriftlich ihre Ange¬
hörigen von ihrer Ankunft in Konstanz zu verständigen.

Und nun gings ans Erzählen über die Erlebnisse
in Frankreich Was unser Berichterstatter da hörte,
war nicht immer sehr erfteulich. Noch auf dem Trans¬
port durch Lyon wollte man die Scheiben der Straßen¬
bahnwagen , in welchen die Verwundtten » transportiett
wurden , einschlagen . Namentlich die Zivilbevölkerung be¬
schimpfte und beleidigte die deutschen Soldaten . Ganz be¬
sonderen Haß , so erzählten die Verwundeten , haben die
Franzosen gegen unseren Kaiser und es sei geradezu un¬
glaublich was gegen » seine Person , wie auch gegen den
deutschen Kronprinzen gesagt und geschrieben wird . Ueber
die Kriegslage wurden den verwundeten deutschen Sol¬
daten die unglaublichsten Dinge gesagt Die Russen in
Berlin , die Franzosen über dem Rhein , das deutsche Volk
am Verhungern .

Die verwundeten Soldaten waren meist furchtbar ver¬
stümmelt ; auch verschiedene Blinde waren darunter . In
den französischen Lazaretten , wo deutsche Aerzte die Pflege
besorgten, waren sie gut daran . Sonst aber ließ ihre Ver¬
pflegung viel zu wünschen übrig . Nur von einigen weni¬
gen Orten berichteten die Soldaten Lobendes. — Gegen
Mittag waren sämtliche Verwundeten in die Halle über¬
führt
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Während des mehrstündigen Aufenthalts in der Halle

wurden die Verwundeten mit Speise und Trank reichlich
versorgt und die Konstanzer Regimentskapelle ließ patrio¬
tische Weisen erklingen . Um halb 12 Uhr lief ein Tele -
gramm des Großherzogs ein , der den verwunde¬
ten Kriegern einen herzlichen Willkommengruß entbot .
Prinz Rdax gedachte des tapferen deutschen Heeres und
brachte einen dreifachen Hurraruf auf den Kaiser aus .

Inzwischen war der sächsische Lazarettzug auf dem
Konstanzer Bahnhof zur Aufnahme der Schwerverwundeten
bereit gestellt . Der Zug bestand aus 39 Wagen , darunter
24 Krankenwagen , die sämtliche mit Guirlanden geziert
waren . Jeder Soldat erhielt ein Fähnchen in den deutschen
Farben und viele wurden mit Lorbeeren geziert . Das
tausendköpfige Publikum , das den Soldaten bei ihrer Ab¬
fahrt Abschiedsgrüße zuwinkte , verhielt sich musterhaft.
Die Kapelle spielte noch einige Stücke und um halb 4 Uhr
setzte sich der Lazarettzug unter den herzlichsten Zurufen
der Konstanzer Bevölkerung nach Karlsruhe in Bewegung .

fius der Stadt .
, * Karls rüde . 4. März .

Eine nette Illustration zur Not der Bierbrauer
gibt der soeben erschienene Geschäftsbericht der Gesell¬
schaft für Brauerei -, Spiritus - und Preß¬
hefe - Fabrikation vorm . G . Sinner in Karls¬
ruhe-Grünwinkel über das 29 . Geschäftsjahr, der das Er¬
gebnis in dieser Bettiebszeit ausdrücklich als nicht unbe¬
friedigend bezeichnet. Gegenüber einem vorjährigen Ge-
wiim von 1583 457,01 Mk. beträgt der Gewinn im letzten
Jahre 1636 062,60 Mk. Zuzüglich des Gewinnvortvags
aus 1913 von 55 931,27 Mk. stehen zur Verfügung insge¬
samt 1691 893,87 Mk. gegen 1654 327,75 Mk. im Vorjahr .
Bis zum Ausbruch des Krieges war der Geschäftsgang
normal . Nach Ausbruch des Krieges machte sich in den
Geschäftszweigen der Firma große Unruhe und Unbestän¬
digkeit geltend . Trotzdem arbeiten die Bettiebe so , daß
auch für das laufende Jahr eine angemesseneDivi -
dende in Aussicht gestellt werden kann. Der Aufsichts¬
rat schlägt der am 8 . März im „Friedrichshof " statfiinden -
den Generalversammlung vor, den nach Abtreibungen
von 430 000 Mk . noch zur Verfügung stehenden Betrag von
1261993,87 Mk. wie folgt zu verteilen : 1. Rücklage für
Talonsteuer 9000 Mk. , 2 . Zuweisung an den Reservefond
16762,29 Mk . , 3 . 5l/2. Prozent Dividende auf die mit
25 Prozent eingezahlten 1000 000 Mk. — Vorzugsaktten
13 730 Mk. 4 . Zwölf Prozent Dividende auf 1000 000
Mark Stammaktien 840 000 Mk., 5 . vertragliche und
statutarische Tantiemen des Vorstandes und
A u f s i ch t s r a t e s 124117 Mk . , zusammen 1003 629,29
Mark , sodaß als Gewinnvortrag für neue Rechnung
258364,58 Mk. bleiben . An Familienunterstützungen der
zum Waffendienst eingezogenen Beamten und Arbeiter , so-
wie an Liebesgaben hat die Gesellschaft in den 6 Kriegs -
monaten , die in das Geschäftsjahr 1914 fallen , 100 623,21
Mark geleistet , die auf Gewinn » und Verlustkonto verbucht
sind.

Man sieht, die Herren Aktionäre , Direktoren und Auf -
sichtsräte der Brauereien nagen vorläufig noch nicht am
Hungertuch . Angesichts solcher Geschäftsabschlüsse bezw.
Geschästsaussichten könnte man wahrlich zufrieden sein
und sollte nicht eiinen neuen Raubzug auf die Taschen der
Wirte und Konsumenten unternehmen wollen .

Der Bieraufschlag und die Karlsruher Wirte .
Die gestern nachmittag im Saale der Brauerei Kämmerer

stattyeftrndene öfften tlich « Versammlung der Karls¬
ruher Wirte war auch von andern Interessenten «derart
stark besucht , daß schon vor der angesetzten Zeit .der 'Saal und
das anstoßende Nebenzimmer vollständig besetzt war und viele
stehen muhten , bczw. keinen . Platz mehr fanden . Zum Zeichen
des Protestes trank alles Wein oder Limonade ufw. Kein ein¬
ziges Glas Mer war zu seihen. Nach einer einleitenden An¬
sprache .des Bundesvorsitzenden des Gastwirteverbandes Herrn
Fecht , welcher die Versammlung im Namen der beiden Karls¬
ruher Wirtevereinigunyen eröffnete, legte zunächst der Vorstand
der Karlsruher Wirtevereiniyung . Herr Knopf, den Hergang
der Verhandlungen dar , welche in den letzten Tagen die Wirte
mit den Mauereien wegen der BierpveiSevhöhung gepflogen
hatten . Nach den Schilderungen kann man .nur sagen, daß d : c
Brauereien äußerst rigoros Vovgeganyen sind . Sie haben ein .
fach diktiert und jebe’ Verständigung schroff abgelehnt. Nichl
einmal auf eine von den Wirten verlangte Frist von 14 Tagen
haben sich dieselben eingelaffen.

Hierauf ergriff der Referent LandtagSaby. Kolb das
'Wort , welcher etwa folgendes ausführte : Wenn man die wirt¬
schaftlichen Folgen des Krieges betrachtet, so sehen wir , .daß die
Zeit große Opfer verlangt . Es mutz aber auch konstatiert wer¬
den, daß auf der andern . Seite Jndustrieztveige , die Milttär -
lieftwingen .haben, zum Teil ungeheure Profite machen . Diesi
Pvofttmachevei wurde begünstigt .durch mangelhafte Matznah.
inen der Regierung . Was nützen z. B . die Höchstpreise , wenn
man nicht zu dem Mittel der Beschlagnahme greift ? Durch
diese mangelnden Matzncchmen der Behörde wurden einer wil¬
den Spekulation Tür und Tor geöffnet, sodatz z . B . der Preis
für Getreide von 38—29 Mk . auf 42—45 Mk . gestiegen ist.
Nun leidet ikein Gewerbe unter .den gegenwärtigen Preissteige¬
rungen so sehr wie gerade >da«S Wirtsgewerbe . Alles, was .der
.Wirt kaust, ist im Preise gesttegen. Fletsch Wurst , Brot ufw unv
er selbst kann nicht mit allem sofort in .die Höhe gehen , wenn
«er den Gästen nicht vor den Kopf stoßen will. Jetzt kommt auch
noch die Bier Preiserhöhung . Die Brauereien machen
.sich 'die Sache bequem . Sie sprechen von «den patriotischen
Opifern., die ander « bringen sollen . Es kann aber nicht ge¬
leugnet werden , daß .die Brauereien in 'den letzten Jahrzehnten
eine äußerst günstige Entwicklung genommen und große Ge¬
winne eingestrchen haben . Wenn jetzt auch den Brauereien Be¬
lastungen auferlegt werden , so werden solche .das Gewerbe noch
lange nicht an 'den Rand des Ruins bringen . Sie können
höchstens bewirken, daß die Dividsniden etwas 'heruntergehcn .
Die 'Sache hat aber auch eine Kehrseite. Die AntiwlkohdDewe -
gung 'hat bereits einen großen Umfang 'angenommen. Die wei¬
tere Bierpreiserhöhung wird zweifellos bewirken, daß .der Mer -
konsum noch mehr zurückqeht . Die Merpreiserhöhung dürfte
also die gegenteilige Wirkung Hervorrufen, die die Brauereier «
von ihr 'erwarten .

Die Brauereien nennen neben der Steigerung der Roh -
materialtenpreise die Jinsausfälle aus ihren Liegenschaften .
Aber wenn die Brauereien , in ihrem geyenseittgen Konkurrenz¬
kampf große Kapitalien ' in Grundstücken anlegen und jetzt Zins -
ausfälle haben , so können sie doch an der « dafür nicht büßen
lassen . (Beifall . ) Ändere Hausbesitzer haben auch ZinsauSsälle
Biele haben, sogar Familien , deren Ernährer im Felde stehen ,
dev MhetzinH gan» oder teilweise erlä- sen . Und die können es
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noch llange nickst so gut machen wie die Brauereiäktionäre . Dann

i sagen sie, sie zahlen den im Feilde stehenden «inen Teil der Löhne
weiter . Das tun aber andere Unternehmer auch Es ist ern
billiger Patriotismus , diese Ausgaben nun von an¬
dern einkas.sieven zu wollen. Die Brauereien wären doch am
ersten in .der Lage, die Löhne wetterzuzahlen . Daß sich ferner
die Brauereien nicht mtt genügendem Malzvorrat gcsicheri
haben , ist nicht gut amzunehmen. Auch die Herabsetzung .des
Konttngents um 40 Prozent ist kein Grund , das kleine Opfer
auf andere abzuwälzen . Andere Industrien .haben ihre Produk¬
tion auch 'herabgesetzt. Wenn das die größten Opfer wäveg , die
wir in diesem Kriege bringen muffen, dann könnten wir sagen :
Gott sei Dank , wir sind gut davon gekommen . ( Lebh . Beifall . )
Die Brauereien wollen aber mtt ihren Opfern noch Geschäfte
machen .

Also man mag -die Sache besehen wie man will, der Aus¬
schlag ist kaum zu rechtfertigen. Zu bemängeln ist jedenfalls,
daß man mtt .den Wirten nicht vorher unterhamdelte und ihnen
einfach .die Pistole auf die Brust setzt . Diese Aufregung hätte
man in der gegenwärtigen Zeit vermeiden sollen . (Sehr richtig!)
In Stra .hburg haben die Brauereien nach einem Zeitungsbericht
ähnliche Erhöhungen durchdrücken wollen, haben ' aber nachher
zugeben müssen, daß die Maßregel nicht absolut notwendig war
und haben den Aufschlag wieder zurückgezogen . ( Hört, hörtlj

Es gibt aber noch andere Maßregeln für die Brauereien
Dieselben haben in den letzten Jcchren glänzende Abschlüsse ge¬
macht. So z. B . Vevtei'lte die Brauerei 'Sinner 12 Prvzenr
Dividende . Kann man fitö nicht auf 'den Standpuekt stellen, wir
begnügen uns im Kriegsjahr mal mit 4 oder 5 Prozent ? Oder
man streiche mal ein Jahr lang die Tantiemen für die Auffichts-
väte. da kommt auch was zusammen. Wenn das die Braue¬
reien machen würden , so ständen diese Opfer immer noch lange
nicht im Verhältnis zu den Opfern , die .das übrige deutsche Volk
heute ohne zu Murren an Gut und Leben bringt . ( Lebh . Beif . )
Die Brauereien könnten auch ein öbergäriges „Kriegsbier" Her¬
stellen . Mlan .würde sich auch daran gewöhnen. Jedenfalls soll¬
ten die Brauereien sich mit den Wirten verständigen. Tun sie
.das nicht, so wird 'das konsumierende Publikunl das letzte Wori
zu sprechen haben . (Lebhafter Beifall .)

In der anschließenden Besprechung weist Herr
Winkler ( Walldshut) , Vorstand des dortigen Wirteverbandes ,
darauf hin, daß die oberbadischen Mauereien sogar 4 Pfg . pro
Liter aufyeschlagen 'halben. Da sich sonst niemnd zum Wort
meldete, teilte der Vorsitzende Herr Fecht in seinem Schluß¬
wort mtt, 'daß die Karlsruher Mauereien den beabsichtigten
Bieraufschlag für Mannheim wieder rückgängig ge¬
macht haben , nachdem sie hörten , daß die Mannheimer Braue¬
reien nicht aufschlagen. Alsdann , wurde folgende Entschließung
einsttmmig angenommen :

„Die heute im 'Saale der alben Brauerei Kämmerer in
Karlsruhe tagende , ton Wirten und Konsumenten zahlreich
besuchte Versammlung erhebt noch einem Referat des Herrn
«Stadtvat und Lan 'dtagswbg. Kolb einsttmmig .den schärfsten
Einspruch gegen die vom Mittelbadischen Brauereiverband mit
Wirkung vom 1 . März d. I . vorgenommene, vier Tage vorher
den Wirten angekündigte und diktierte Bierpreiserhöhung .
Sie verurteilt entschieden die Bierpreiserhöhung an sich
wie auch die Wahl des Zeitpunktes und bestreitet, daß die vom
Mtttolbadischen Brauereiverband dafür angeführten Gründe
zu dieser Maßnahme berechtigen, durch die das cm sich schon
schwer um feine Existenz ringende Gastwirtsgewerbe m«ock» här¬
ter betroffen wird , und die Konsumenten in erheblichem Maße
unberechtigterweise belastet werden.

Die Versammlung ist der festen Ueberzeugung, daß die
Brauereien noch genügend Vorräte an billiger eingedeckter
Gerste und Malz .besitzen, welche noch für einige Monate hin¬
aus die Merprvdnktion ohne erhebliche Opfer ermöglichen.
Sie findet auch in der vom Bundesrat beschlossenen Kontingie-
rung heute noch keinen Anlaß zu einer Bierpreiserhöhung .
Die Versammlung kann den im Mittelbadischen Mauereiver -
lband organisierten Brauereien den Vorwurf nicht ersparen,
daß das Vorgehen im Hinblick auf die großen Gewinne und
reichen Resevton bis in die letzte Zeit hinein jeden Willen,
im Interesse 'der wirtschaftlich Schwachen und durch den Krieg
schwer um ihre Existenz Kämpfemden ein Opfer zu bringen ,
gänzlich vermissen lassen und keineswegs vaterländischhanteln .

Die Versammlung fordert .den Mittelbadischen Brauercr -
verband auf , die Bierpreiserhöhung rückgängig zu machen und
erwartet in Bälde eine 'dahin gehende Bekanntmachung. Auch
ruft sie die Regierung im Staats - und Bvlkswirtt'chafts-
intevesse um ihre Hilfe an und erwartet , daß die Staats¬
brauerei die DierpreiSerhöhung nicht mitmacht."

Schluß der Versammlung um 5 Uhr.

* Dank französischer Kriegsgefangener. Zwölf zum Aus¬
tausch bestimmte französische Kriegsgefangene, die bisher in
einem Karlsruher Lazarett vesttflegt waren , «haben vor
ihrer Weiterbeförderung in die französische Heimat einen ge¬
meinsamen Mief an «den Stabsarzt in Karlsruhe , deffen Pflege
sie « vertraut waren , gerichtet, um ihm nochmals herzlichen
Dank für all die Mühe und Sorge , die der Arzt mit ihnen
gehabt hätte , auszusprechen. In Gedanken drücken sie ihm stark
und herzlich die Hand und versichern ihn ihrer aufrichtigsten
Freundschaft ( sincäres amities ) . Sie werden Karlsruhe und
ihren dortigen Beizten stets das beste Andenken bewahren.

* Spende . Von einer Wohltäterin , die ihren Namen nicht
genannt wissen «will, sind dem Oberbürgermeister 1000 Mk. mit
der Mstimmung übermittelt worden, daraus durch Einsam -
meln von Eicheln armen Kindern einen Erwerb zu schaf¬
fen. Der Oberbürgermeister hat die Verwendung des Betrags
im Sinne der «Spenderin veranlaißt.

* Der Gesangverein „Bruderbund " KarlSruhe-Mühlburg
hielt am 28 . Februar seine jährliche Generalversammlung ab.
Da die derzeitige Vorstandschaft zunr Milttär . eingezogen ist,
gab Mitglied Busse einen kurzen Jahresbericht und gedachte
in warmen Worten unserer im Felde gefallenen Mitglieder .
Ueber das verfloffene Jahr entspann sich eine lebhafte, aber
sachliche Aussprache. Der Kaflenbericht fand einstimmige An¬
nahme . Don einer Vorstandswahl wurde während der Kriegs¬
zett abgesehen und die Leitung des Vereins einer sechsgliedrigen
Kommission überlviesen, zu welcher folgende Mitglieder gewählt
wurden : Ehr . Busse , W. Müller , L. Kästel , A . Scitz ,
Farrenkopf und Frau Hilz . Mttglied Busse richtete
zum Schluffe einen kräftigen Appell an die uns noch verblie¬
benen Mitglieder (8V Prozent der männlichen Mitglieder sind
bereits zum Heere einyezogen) , den Verein in jeder Hinsicht tat¬
kräftig zu unterstützen , dann wird der „Bruderbund " auch über
diese schwere Zeit glücklich hinwegkommen. Mit dem Wunsche
auf baldigen Frieden und daß unsere zahlreichen Krieger wie¬
der gesund zu uns zurückkshren mögen , schloß er die Ver¬
sammlung .

* Praktische Flugblätter für den Kleingarteubau . Jetzt, wo
allenthalben im Kampfe gegen den englischen AuShumyerungs-
plan nachdrücklich «die 'Entwicklung des Kleingartenbaues
sowie auch die NutzbarmachungderBrachländereien
angestrebt werden , ist die Anleitung sowohl in organisatorischer
wie in gartenteckmischer Hinsicht für diese Zwecft «durch prak¬
tische kurz gefaßte Flugblätter von großer Bedeutung . Von
mehreren großen gemeinnützigen «Organisationen in verschiede¬
nen Teilen des Reiches , die sich dieser ganzen Frage angenom¬
men haben , sind bereits solche Flugblätter herausaeaeben wor¬
den . «ton andern ' werden solche noch erscheinen . Der Deutsche «

Verein für Wohnungsreform (Frankfurt a . M , Hoch¬
straße 23 ) , der schon im Herbste diese ganze Bewegung aaizuregen
bemüht war , hat nunmehr jetzt eine Zen tra lstelle ' für
Gartenf 'lugblätter eingerichtet und ist gerne bereit,
Interessenten die verschiedenen Flugblätter zugänglichzu machen
und deren Bezug zu vermitteln . Er bittet anderseits, ihm ton
solchen Flugblättern Kenntnis zu geben und sie ihm baldmög¬
lichst einzuschicken , damtt er jederzeit allen Bedürfniffen gerecht
werden lkcmn.

Letzte Nachrichten .
Zum Angriff auf die Dardanellen .
Konstantinopel , 4 . März . Wie ergänzend zu der

vorgestrigen Beschießung der Dardanellen gemeldet wird,
verschoß die feindliche Flotte mehr als 600 Granaten , ohne
ein Ergebnis zu erzielen . Die Granaten der türkischen
Batterien warfen den Hinteren Mast eines Schiffes um,
das die Kontreadmiralsflagge führte und trafen mehrmals '
feindliche Schiefe . Montag Nacht versuchten feindliche Tor - '

pedoboote in die Meerenge zu dringen , wurden aber von
den Batterien gezwungen , sich zurückzuziehen. Nach einem
Privattelegramm der „Agence Milli " ist rin Torpedoboot
gesunken.

Frankfurt a . M ., 4 . März . Nach einer Meldung
der „Frankfurter Zeitung " schreibt der Marinemitarbeiter
des Londoner „Standard " über die Beschießung der Darda¬
nellen : Gegen die inneren Forts bei Nagara , die Steil¬
feuer von dominierenden Klippen auf die ungeschützten
Schiffsdecks abgeben , sind Schiffskanonen mit Flachbahnge¬
schossen wirkungslos . Hier sollten wir große Haubitze »
haben wie die Deutschen bei Lüttich und Namur . Ab« .'

solche sind nicht an Bord . Deshalb sind ohne ein starkes
Landheer die Flottenoperattonen ergebnislos . Aber auch
mit Landstreitkräften bleiben die Oprrattonrn voll großer
und vieler Schwierigkeiten .

Stteikbewegung in England .
Rotterdam , 3 . März . Ter „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " entnimmt der Londoner „Times " folgende Mel¬
dung aus Glasgow vom 2. März : Obgleich die ausstän¬
digen Arbeiter am Donnerstag wieder an die Arbeit gehen
werden , ist die Lage doch sehr wenig befriedigend , denn die
Arbeit wird nur unter der Bedingung wieder ausgenom¬
men , daß keine Ueberstunden verlangt werden . Wenn das
am Dienstag abend tagende unparteiische Schiedsgericht
den Arbeitern nicht volle zwei Pence Lohnerhöhung für :
die Stunde zusprechen wird , werden sie zwar nicht wieder
streiken, aber grundsätzlich möglichst wenig Arbeit leisten.
Das Streikkomitee hat mit großer Kaltblütigkeit gehandelt.
Es wartete ab , bis die Bemühungen der Hauptleitung ,
der Ortsleitung und des großen Fachverbandes der
Zimmerleute mißglückt waren und warf dann die Maske
ab . Die Verhandlungen am Samstag und Sonntag und
die Versammlungen am Montag führten zu keinem Er¬
gebnis . Nur wenige Leute gingen infolgedessen an die'
Arbeit . Und deren Arbeitsplätze liegen außerhalb des Ge¬
biets , in dem die wichtigste Arbeit verrichtet wird. Das
Streikkomitee sorgte sogar für den Schutz der Ausständigen
und brachte ein Abkommen mit den Maschinenbauern ver¬
schiedener Bezirke zustande . Wenn die Regierung jetzt
etwas gegen die Mitglieder des Streikkomitees oder gegen
die Ausständigen am Clyde unternehmen würde, wurden
sofort ausgedehnte Ausstände beginnen .

Masser 'stanö dee Rheins .
4. März .

Schusterinsel 1 .28 m, gef. 2 cm , Kehl 2 .29m , gef. 5cm ,
Maxau 3 93 m, gest. 2 cm , Mannheim 3 .20 m, gest. 12 cm.

Tereinsanzeiger.
Mühlburg . (Lederarbeiter - Berband . ) Freitag , 5. März ,

abends 5 Uhr, Versammlung mit Bortrag des Kvll.
Loch auS Worms . 5267 .2 Die Verwaltung.

Bruchsal. ( Gewerks«chaftSkartell. ) Samstag abend Kartellfitzung
Uhr in der „Pfalz "

. Kartelldelogierte und Vorstände
find eingeladen . 5260.2 ,

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In «
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

fl t !i I

Knchh ttölunq ilolhefrruuö
24 Luisenstraße 24 .

3 I -Träger ,
gut erhalten , 13 . 80 m lang ,
130/320 mm, sind zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt die
Städtische Gartendirektion

Karlsruhe . 5258

in nur prima Quali -
SUlllUrU täten , hoch , auch
ganz nieder , in nur bequemem,
guten Sitz , alle Weiten , Stück
2 Mk . Bessere angetrübte Sachen
weit unter Preis . Nur Dur¬
lacher Allee 24 . 1 Tr . hoch,
früb. Kaiserstr. 121. 4 . St . 5265

Irisch WSffttle
Stlich-M

per QQ
Pfund 28 Pfg -

jeweils Donnerstag -
eintreffend, sind in nach¬
folgenden Filialen er¬

hältlich:

Mringerstratze 21,
HlMbol : Istmaße 22 ,
Durlacher Mtt 32.
Markgrafenstr . 40.

Bürgcrstratze 8. |
Goethestratze 23.
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Achtung 1 Wieder-Sröffmttig ! Achtung 1 1
Konfektionshaus

„
Merkur

“

Ecke Haupt - und —» 1 a « 1 . Ecke Haupt - und
Gritznepstpasse ” 4 Acvvli Gpitznepatpasse

= Grösste Auswahl am Platze -
Einige Beispiele :

Moderne Anzüge , 1- und 2reihig . von 13 .50 bis 20 .50
Anzüge , Ersatz für Mass , 1- and 2reihig . von 23 .50 bis 45 . —
Moderne Beinkleider . von 2 .90 bis 4 .50
Elegante Beinkleider . von 5 — bis 8 .50
Bozener Mäntel , wasserdicht imprägniert . von 11 .50 bis 28 —
Pelerinen , wasserdicht imprägniert . . . von 6 .75 bis 15 .—
Moderne Westen , einfarbig und bunt . von 2 .50 bis 7 .25
Schul *Anzüge , grosse Auswahl . . . von 2 .90 bis 5 .—
Elegante Knaben -Anzüge , sehr grosse Auswahl . von 5 — bis 12 .50
Steife Hüte . von 2 .65 bis 4 .50
Steifer Haar -Hut, garantiert . von 5 .50 bis 6 .75
Mützen . von 45H bis 2 .75
Einsatz -Hemden , waschecht . von 1 .50 bis 4 .50
Grössere Auswahl in Kragen , Manschetten , Krawatten von 25 Pfg . an
bis 2 .50 , Socken von 20 Pfg. an bis 1 . 10 , Normaiwäsche , elegante
Regenschirme von 2 .50 bis 10 —, Stöcke von 45 Pfg. bis 2 .75 usw.

Berufskleider , grosse Auswahl - 5266

Konfirmanden- u. Kommunion -Anzüge
ln jeder Preislage . ■

Konfirmanden - u. Kommunion - Hüte B
ln reicher Auswahl . ZL

leeQe Bedienung . Militäp -Artikel staunend billig . Reelle Bedienung . H
. . f Vom Guten das Beste . ■

Mein Geschaffsprinzip { |
Konfektionshaus

„
Merkur

“

Ecke Haupt - und n w | n aI - Ecke Haupt - und ■
Gritznersfpasse s # iH Ihi vlli Gpitznepstrasse . I

Besichtigen Sie meine 7 Auslagen .
Sonntag geöffnet von 7—9 Uhr und von 11—Z Uhr.

n n T\ 1 j T Möchte meine werten Kunden aufmerksam machen ,
Zllir geil, ßeaCfllUng ! <fuss dieses Geschäft mein einziges in der ganzen Um-
_ ^ ^ _2 _ gebung ist und zu keinem anderen Geschäft gehört.

Puffer ein großes oder einige
FkUpkt kleine , alt , zu kaufen
gesucht. I . Wächter , Beiert¬
heim, Gebhardstr. 45, 3. Stock.

empfiehlt

weihe

Sollten i
Pfd . 57 4

Wnchiel-
Vohnen

Pfd. 54 4

gelle (Stilen
Pfd. 65 ^
Murgläler

Birnenschnitze
Pfd. 45 ^

türkische
ZvetsAeil

[ Pfd . 50 u. 55 ^

Samps-KOl
Pfd . 90 4

I in sämtlichen Filinleu . |

freie
'Curnerfcbaft
Bulach .

Wir setzen hiermit unsere verehr!.
Mitglieder in Kenntnis , daß unsere lieben Turngenossen

Friedrich Zöller
im Alter von 21 Jahren , und

Reinhard Zoller
im Alter von 23 Jahren

im Kampfe fürs Vaterland den Heldentod gestorben find .
Wir werden den treuen Turngenossen ein ehrendes

Andenken bewahren.
5259 Der Turnrat . I

Soeben kommt zur Musgabe

MMhllM
❖ humoristisch-satirische Zeitschrift ❖

Me 14 Tage erscheint eine Nummer,
preis 10 Pfennig .

Bestellungen durch die Zeitungsträger sowie durch diß
Expedition unseres Blattes .

MlMsklnisMelltt (ttt(l(ltlt (fj£ fÖt StCmen Unb Machen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen. 4017
Sprechstunden : Dienstag 6 - 8 Uhr abends

Freitag 6—7 „

in der LmdenMe , Kriegslritze 44. 2. LIM.

Bekanntmachung .
Am Samstag » den 6 . März ds . Js ., von vormittags

8 — 11 Uhr , findet , wie bereits bekannt gegeben , in der Fischhalle
hinter dem städtischen Vierordtbad ein Verkauf von Gefrier -
Schweinefleisch und Rauchfleisch statt.

Gleichzeitig wird auch Sauerkraut das Pfund zu 8 Pfg .
abgegeben. 5262

Karlsruhe , den 2. März 1915 .
Städtische Schlacht - und Viehhofdirektion .

$tädt.$ecfi$chmarkt
Hauptmarkt r In der Fischmnrkthalle hinter dem städt. Vierordtbad

am Donnerstag nachmittag von 3V- —7 Uhr und
Freitag vormittag von 8 — 11 Uhr .

IC Grohe gufuhr . “M >
Ftttalmärkte : Durch den Verkäufer Zipf .

Weststadt : In der Sofienstraße 96/98, am Donnerstag
vormittag v . 9 — 11 Uhr und nachmitt . v. 3 —6 Uhr .

Oststadt : In der Georg - Friedrichstraße am Freitag
vormittag von 8 — 11 Uhr .

Karlsruhe den 3 . März 1915 . 5261
Städt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

Soeben erschien ;

WesKriegskdWchleiii!
Winke für die Hausfrauen
mährend der Kriegszett J

Mit Unterstützung der GroßherzoglichenRegierung heraus - >
gegeben vom „ Badischen Frauenvcrein " . !

8— Bearbeitet von Emma Wnndt, Vorsteherin der Koch - ;
und Haushaltungsschule des „Badi ' chen Frauenvereins " . !

, . . . . . .i Die SMksMeit im ; ;
| §| ist das beste Rüstzeug, das wir in diesem Volkswirtschaft - !

lichen Kampfe zur Verfügung haben. Deshalb darf das !

|v Badische Kriegskochbüchlein , das im Kochen den Haus - j
frauen mit Anleitungen zur Sparsamkeit an die Hand ;
geht, in keiner Familie fehlen . Bei beinahe 100 ver- !

§ S8 schiedenen Gerichten zeigt das praktische Büchlein , wie \
das Mehl durch Kartoffeln zu ersetzen ist, und wie an !

5ssa der Hand kleiner Hinweise eine Menge neuer Gerichte !
!§SS aus den Händen der geschickten Hausfrauen hervorheben |

können .
iMiiiii »ni» ii » im »iiin» iii»iniiiiiuimiiiii» ii» i»»»»Miiimimiiiiiiiiiiiiii »m :

Preis 15 Pfg .
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volhsfreund
Luisenstraße 34 . Telephon 128 .

Bä
" ' .

Geldlotterie!
z.Best. d Säuglingsfürsorge

Ziehung am 18 März.
2327 Geldgewinne

27000 n.
Hauptgewinn bar

10000 M.
2326 Gewinne 519»

17000n
I ncnalM Nt Gose 10 M.
LUOC u 11*1«/Porto u. Liste 28PIj.
empfiehlt Lotterie-Untern .

2 . Stürmer
StraSburg i. E. , LangstraBe 101.
Filiale : Kehl a . Bi.. Hauptstr. 41.

In Karlsruhe : Carl 6ätz ,
Hebelstrasse 11/13,

Zum Um- und Erweiterungs¬
bau der Festhalle find

SchWmdeitkil usb
AnstreichmiMell

zu vergeben. Vordrucke können
beim städt. Hochbauamt , Karl
Friedrich- Straße Nr. 8, Zimmer
Nr. 170 abgehoit werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis Donnerstag » den
11 . März d. I .» vormittags
10 Uhr , einzureichen . 5220

Karlsruhe , den 24. Febr. 19 45.
Städt . Hochbauamt.

Drucksachen
Buchdrnckeret

fertigt
an

Bolksfrennd .

iliilliiiüfdiinr.
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig. neu ) bei monatl. oder
14 tägiger günsstger Zahlung
kaufen will, sende seine Adresse
unter Nr . 5339 an die Ex¬
pedition dieses Blattes .

Städt.
Vierordtbad
Verscti, Kurbäder
Halb - , Sitz- , Fuss- und

Wechselbäder. Duschen,
Wickel (Packungen) und
Massagen, Dampf - und
Heissluftkastenbäderetc.

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt. 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis Vs 9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “. 6
Mittags 1-3 Uhr geschl.

Samstag , den 6 . März
verkaufe ich Nuitsstraße 30 ,
von 7—1 Uhr I » . Qualität
Mastkuhfleisch , eigen . Mästung,
ä Pfund 76 Pfg . 5268

Wilhelm Neck ,
Molkereibesitzer .

Dampf-

,
Heissluft- nnd elektr

.
Lichtbäder

für Herren und
Damen

ununterbrochen den ganzen Ta;
geöffnet . 3265

Heute eintreffend :
! RWeMWer !

Schellfische
" *

Pfünd 50 Mg.

vraimcbe
Pfund 30 Pfg.

SIWsche
| Pfund 30 Pfg. H

Bbu =

Margarine
bester Butterersatz

Pfund , Z
Mk. K ' §

kakftftfwC*
trkAufsfUtltr»

( Sriinlirrpnriitiir
.

; : 36
liefert sämtliche Arbeiten in

bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hem»-«.Dameastiesel
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,
jetzt nur Mk. 8 .50 . 4814

Lange schwarze

trauen - Mäntel
cM 14 . 25 5i29

schwarze und blaue

Jacken ■ Kleider
c# 16 .75

Kostüm -Köcke
C# 1 .7S

WilhMstrihe 34, lD.

Als Ersatz für das
teure Schmalz
empfehlen wir

M -W Speisefette
Pslanzenfetl

gelb « . weiß

Pfund 90 Pfg-

Bratenfett
Pfund 85

n »* «*
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